8 — —— —ſ—— :—¾H —ę᷑:t:: t—:i —t —2t-¾¼̃i —t: —rr.r..rvÄ—;v‚ĩ (—— — —— en] 
—— — -B—i — — oo. simisssssei—— m ek — nk {sy sr cv WE 


diejenigen Perſonen, 


Lodzer 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeö action und Gapedifion: | 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
| Telephon Nr. 362. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Ks. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
are Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr 


Mittwoch, den l. 


und 


Sanatorium Fürſtenhof, 


Kapfenberg (Siblahufafion), zwischen Graz und Wien 
Prachtvolle Lage, mäßige Preiſe, Saiſon Mai- Oetober. Proſpecte und 
nähere Auskunft durch den dirigirenden Arzt 
Dr. G. v. Huttern oder den Beſitzer P. Schwarz. 


9399092999399 


IL. ZON ER ’s 
Bhotographie-Ntelier 
Diielua Nr. 13. 

Aufnahmen löglich von 9 bis 5 Uhr Nachmitlags. 

Portraits, Gruppen und Rıprotultionın in allen Größen in künſtleriſcher Ausführung. 
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Allerböchit beſtätigtes 
| e re moni al 
der heiligen Krönung Ihrer Hair 
ſerlichen Majeſtäten, des Herrn un d Kai⸗ 
ſers Nikolai Alexandrowitſch, Selbſt⸗ 
herrſchers aller Reuſſen und der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna. 


— 


Am Tage vor dem für die Krönungsfeier 
beſtimmten Tage wird unter Glockenklang um 
vier Uhr Nachmittags in allen Kirchen ein feſer⸗ 
licher Gottesdienſt ſtattfinden, fo wie am Abend 
ein Abendgottesdienſt. Ihre Kaiferlichen Mojeſtä⸗ 
ten geruhen mit der Kafſerlichen Familie dieſem 
Gottesdienſte beizumohnen in der „Kirche des 
Erlöſers re dem goldenen 
Gitter“, bei welcher Gelegenbeit auch das 
vor dem Krönungstage übliche Gebet verleſen 
wird. 

Am feierlichen Tage der hl. Krönung be⸗ 
ainnt nach einen um 7 Ubr Morgens gegebenen 


Signal von 21 Kanonenſchüſſen von der Uspenſki⸗ 


Kathedrale aus das Glockengeläute. 
Die an der Allerhöchſten Prozeffion in der 
Uspenſki⸗Kathedrale betheilſgten Perſonen ver⸗ 
ſammeln ſich nach den vom Allerhöchſten Hofe 
verſandeen Einladungen und Bekanntgebungen 
des Oberſten Ceremonienmeſſters um 7½ Uhr im 
Kreml Palais Sr. Mojeſtät. Um dieſelbe Zeit 
verſammeln ſich die an der Allerhöchſten Pro⸗ 
Phon nicht theilnehmenden Perſonen, welche die 
rozeſfon in den Sälen des Palais erwarten, 
und um 8 Uhr in der Uspenſki-Kathedrale — 
denen die Verſammlung in 
dirfer obliegt, um das Allerhöchſte Erſcheinen zu 
erwarten. — Die Damen haben in ruffifcher 
Tracht, die Herren — in Galauniſorm zu er⸗ 
ſcheinen. 


Die ausländiſchen Botſchafter, Geſandten, 
Geſchäſtsträger mit ihren Gemahlinnen und die 
übrigen in die Uspenſki⸗Kathedrale geladenen Per» 
ſonen des diplomatiſchen Korps, welche auf die 
ihnen ertheilten Billete hin Einlaß in die Ka⸗ 
thedrale erhalten, treffen um 8¼ Uhr im Kreml. 
Palais ein und nehmen, nachdem ſie von den 
Ceremonienmeiſtern in die Kathedrale geführt, 
die für ſie beſtimm ten Plätze ein. 

Auf dem ganzen Wege, welchen die Aller⸗ 
höchſte Krönungs-Proziſſion zur Uspenſki⸗Kathe⸗ 
drale und den anderen im Kreml belegenen Ka⸗ 
thedralen durchſchreiten wird, werden Spalier bil⸗ 
den: im Thron⸗Soale, vom Throne bis zur 
Thür des Alexander⸗Saales — Palais⸗Grena⸗ 
diere und von dieſer Thür auf der ganzen übri⸗ 
gen Entfernung — Untermilitärs aller in Mos⸗ 
kau und Umgegend konzentrirten Kavallerie 
Truppentheile, deren Chef Se. Majeflät der Kai⸗ 
ſer iſt. Die an dem Zuge theilnehmenden Truppen 
nehmen Aufftellungs ein Zug des Chevalier, 


| 


garde⸗Regiments Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Maria Feodorowna — im Katharinen ⸗Saale, 
zwei Züge desſelben Regiments — im Thron 
Saale und ein weiterer Zug dieſes Regiments 
— in der heiligen Vorhalle. Außerdem werden 
am Wege der Allerhöchſten Prozeſſion, ſowohl im 
Palais, als auch außerhalb deſſelben auf Anord⸗ 
nung S. K. H. des Oberſten Chefs alles in 
Moskau und Umgebung konzentrirten Militärs 
Truppentheile mit Fahnen und Standarten auf- 
geſtellt. 

In der Uopenſki-Katbedrale nehmen vier 
Chevaliergarde- Offiziere rechtzeitig ihre Poſten 
ein: zwei ältere auf der fünften und zwei jün⸗ 
gere auf der ſiebenten Stufe des Thrones, alle 
mit entblößtem Pallaſch und den Helm in den 
Händen baltend. An den Thüren der Kathedrale 
auf der Nord» und Südſeite ſtehen innerhalb der 
Kirche — je zwei Chevalſergarde-Unteroffiziere, 
ebenfalls mit gezogenem Pallaſch und den Helm 
i der Hand; außerhalb der Kirche — je zwei 
Infanterje- Unteroffiziere mit Gewehr und die 
Mütze auf dem Kopfe. 

Mittlerweile wird in der Kathedrale ein 
Gebet für das Wohl Ihrer Kaiſerlichen Majeftä- 
ten abgehalten und nach Verleſung der durch den 
Ritus vorgeſchriebenen Horen erwartet die Geiſt⸗ 
lichkeit im Ornate die Ankunft Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna. 

Nachdem von Oberſten Geremonienmeifter 
die Nachricht eingegangen, daß die Horen in der 
Kathedrale geleſen und nachdem der Miniſter des 
Kaiſerlichen Hofes Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Maria Feodorowna hiervon berichtet, geruht Ihre 
Kaiſerliche Majeſtät, angethan mit der Krone 
und dem Purpurmantel, mit zweien Affiftenten 
an den Geiten in Begleitung der Glieder der 
Kaiſerlichen Familie (mit Ausnahme der am 
Zuge Sr. Mojeftät des Kaiſers theilnehmender) 
und der ausländiſchen Prinzen und Prinzeſfinnen 
aus den inneren Gemächern in die Uſpenſki Ka⸗ 
thedrale zu ſchreiten. Ihrer Majeſtät folgen die 
Hofmeifterinnen, Staatsdamen und Kammer⸗ 
fräulein Ihrer Mojeftäten der Kaiſerinnen (außer 
denjenigen, die die Beſtimmung haben, Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna zur 
Kathedrale zu folgen,) die Hoffräulein du jour 
und der Suite Ihrer Mojeftät der Kaiſerin 
Maria Flodorowna, die Hofmtiſterinnen und 
Hoffräulein du jour Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten 
der Großfürſtinnen und die ausländiſchen Hofda⸗ 
men. Die ſtädtiſchen Hoffräulein Ihrer Mar 
jeſtäten der Kaiſerinnen folgen bis zur Rothen 
Freitreppe und nehmen auf der äußeren, an den 
Glorgs- Saal ſtoßenden Terraſſe Stellung. 

Hinter den Hofdamen folgt die militäriſche 
Suite Ihrer Kaiſ rlichen 
fürſten und der ausländiſchen Prinzen. Von 
dieſen Perſonen verbleiben in der Kathedrale nur 
die Dirigirenden und Verweſer der Großfürſt⸗ 
lichen Höfe, die Adjutanten du jour und die der 
Anciennetät nach älteren Perſonen des Gefolges 
der ausländiſchen Prinzen. 
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früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. ET + —— 
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Die Schleppe des Purpurmantels Ihrer 
Me jeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna tragen 
vier Kammerherren; an den Schultern halten 
den Purpurmantel zwei zweite Hofchargen, wäh⸗ 
rend deſſen Saum von einem der erſten Hoſchar⸗ 
gen getragen wird. 

Von der unterſten Stufe der Rothen Frei. 
treppe bis zur Vorhalle der Kathedrale wird über 
Ihrer Kaiſerlichen Moſeſtät ein Baldachin geiro⸗ 
aen, deſſen Schnüre acht ältere Perſonen der 3. 
Rangkloſſe und deſſen Stangen acht jüngere Per- 
ſonen derſelben Kloſſe halten. 

Ihrer Majeſtät ſchreiten vom Thronſaale 
voraus: zwei Ceremonienmeiſter des Aller» 
höchſten Hofes mit den Stäben, ein Ober⸗Cere⸗ 
monienmeifter mit dem Stabe, Kammerjunker, 
Kammerherren, die Hofkavaliere der Großfürſt⸗ 
lichen Höfe, welche eine Hofwürde inne haben, 
die zweiten Chargen des Allerhöchſten Hofts, die 


ausländiſchen Hofkavaliere und die erſten Char- 


gen des Allerhöchſten Hofes, ausgenommen dirs 
jenigen, die eine beſondere Beſtimmung in dem 
Zuge Sr. Majeſtät des Kalſers nach der Kathe⸗ 
drale erhalten. Von den Ihrer Majeftät voran- 
ſchreitenden Perſonen verbleiben die Kammer- 
herren und Kammerjunker nicht in der Katbe⸗ 
drale, Sondern begeben ſich durch die nördliche 
Thür nach der Synodalkammer. 

Den Zug eröffnen zwei Läufer, vier Hoffou⸗ 
riers und ein Kammerfourier. 

Am Eingange zur Kathedrale wird Ihre 
Majeftät vom Metropoliten von Moskau und 
der Geiſtlichkeit mit dem Kreuz und Weihwaſſer 
empfangen. 


Nach dem Eintritte in die Kathedrale gerubt 


Ihre Ma jeflät die Kaiſerin Maria Feodorowna 
die Stufen des Thrones hinaufzuſſeigen und 
Ihren Ploetz auf dem unter einem beſonderen 
Baldachin aufgeſtellten Thron des Zaren Alexei 
Michailowilſch einzunehmen, während Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Großfürſten, Großfürſtinnen 
und die ausländiſchen Erlauchten Herrſchaſten die 
Seiten⸗Aufgänge des Thrones paffirend, die für 
Ihre Hoheiten hergerichteten Plätze einnehmen. 
Die Afiftenten Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
Maria Feodorowna nehmen zu Seiten des 
Thrones Ihrer Mo jeſtät Stellung, während die 
Perſonen, welche den Purpurmantel Ihrer 
Majeſtät bielten und deſſen Schleppe trugen, ſich 
auf der Terraſſe des Thrones bei der rechten 
Seſtenbarrière aufſtellen. Daſelbſt nimmt auch 
der Ober »Geremonienmeifler des Allerhöchſten 
Hofes Stellung. 

Von den in der Kathedrale Verbleibenden 
nehmen die Perſonen der militäriſchen Suite der 
Großfürſten bei der ſüdlichen Wand der Kathe⸗ 
drale Stellung, während das militärifche Gefolge 
der ausländiſchen Prinzen die ihm beſtimmten 
Plätze von den Geremonienmeiftern angewieſen 
erhält. 

Während derſelben Zeit treten die zum Tra⸗ 
gen der Kaiſerlichen Regalien beſtimmten Wür⸗ 
denträger im Thronſaale an den Tiſch mit den 
Regalien und begeben ſich, nachdem ſie dieſe aus 
den Händen des Krönungs⸗Marſchalls empfangen, 
an ihre Plätze, um an der Allerhöchſten Prozeſſion 
theilzunehmen. f 

Ehe ſich der Zug Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers in Bewegung ſetzt, naht ſich mit dem Kreuze 
der Beichtvater Ihrer Majeſtäten in Begleitung 
zweier Diakone, welche auf einer goldenen 
Schüſſel das Weihwaſſer tragen, und beſprengt 
mit demſelben den Weg Ihrer Kaiſerlichen Maſe⸗ 
ſtäten. 

Nachdem der Krönungs⸗Marſchall die Mel 
dung überbracht, daß Alles zum Zuge bereit fei, 
geruben Ihre, Kaiſerlichen Majeftäten 
aus den inneren Gemächern des Palaſtes in den 
Thronſaal zu treten, und Sich hier auf den 
Thronen unter dem Baldochin niederzulaſſen. 

Auf ein mit Trompeten und Pauken von 
den Trompetern des Chevaliergarde⸗Regiments 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna 
von der äußeren, an den Thronſaal ſtoßenden 
Terraſſe und dem Trompeterchor des Leibgarde⸗ 
Regiments zu Pferde von der oberen Terraſſe 
der Rothen Freitreppe gegebenes Signal — ſetzt 
fh der Allerböchſte Zug nach der Uspenfki⸗ 
Kathedrale in folgender Ordnung in Bewegung: 

1) Ein Zug Chevaliergardiften, drei in der 
Reihe, mit zwei Offizieren, 

2) Pagen und Kammerpagen, zu dreien in 
der Reihe, unter Anführung ihres Kompagnit⸗ 
cheſs; dieſe durchſchreiten die Kirche und erwarten 
das Ende des Gottesdienſtes in der Synodal⸗ 
Kammer. 


Int 


Int c Malwöhenih IT ln 
In ſertionsgebühren: 


Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kap. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In und Auslandes nehmen für and 


15. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


— 


3) Zwei Ceremonienmeiſter, mit den Stä⸗ 
ben; dieſe bleiben in der Kathedrale. 

4) Die Aelteſten der Bauerngemeinden, die 
Gemeinde-Vögte und der Aelteſte der Freibauern 
von Korobowo, zu dreien in der Reihe; in der 


Kathedrale verbleiben hiervon die zwölf am läng⸗ 


ſten im Dienfte ſtehenden Aelteſten (darunter je 
einer von den Gouvernements Mobkau und Pe⸗ 
teröburg), ein Gemeinde⸗Vogt und der Aelteſte 
der Freibauern von Korobowo. 

5) Die Stadthäupter, ſowie die ihnen gleich. 
ſtehenden Perſonen der Gouvernementsſtädte, 
Stadthauptmannſchaften und der Hauptſtädte der 
Militär⸗Gubernate und Gebiete. Von ihnen blei- 
ben in der Kathedrale nur die Stadthäupter beir 


der Reſiderzen und der Präfident der Stadt 
Warſchau. 

6) Die Deputirten des Großfürſtenthums 
Finnland. Dieſe bleiben alle in der Kathe⸗ 
drale. 

7) Die Präfidenten der Gouvernements⸗ 
Landſchaftsämter. Alle bleiben in der Kathe⸗ 


drale. 

8) Der Präfident und die Mitglieder des 
Moskauer Börſenkomites und der Präfldent 
und die Mitglieder 
amtes. 

9) Die Moskauer Handwerker-, Kleinbürger⸗ 
und Stadt⸗Aemter. 

10) Die Moskauer Sektion des Handels. 
und Manufakturraths, die Sparkaſſe, die Leih⸗ 
kaſſe, das Haupt⸗Lagerzollamt, die Filialen der 
Reich- Adels und der Bauern⸗Agrarbank und 
des Komptoirs der Staatsbank. 

11) Die Acciſeverwaltung des Gouverne⸗ 
ments Moskau. 

0 12) Das Moskauer Landwirthſchaftliche In. 
titut. 

13) Die lokale Verwaltung der Reichsdo⸗ 
mänen. 

14) Die 
geſtüte. 

15) Die Moskauer Medizin alverwaltung. 

16) Das Moskauer Poſtamt. 8 

17) Das Moskauer Cenſurkomité. 

18) Der Kontrollhof. 

19) Der Kameralhof. 

20) Das Friedensrichterplenum, das Kom⸗ 
merzgericht und das Bezirksgericht nebſt Proku⸗ 
ratur von Moskau. 

21) Die Moskauer Expedition Sr. 9 
Eigenen Kanzlei für die Anſtalten der Kalſerin 
Maria, das Moskauer 


lokale Verwaltung der Reichs⸗ 


Armenkuratoxium der 


Kaiferlihen Philanthropiſchen Geſellſchaft und 


die Lokaſverwaltung des Rothen Kreuzes. 

22) Die Moskauer Adels ⸗Vormundſchaft 
und die Adels-Deputirten⸗Verſammlung. 

23) Die Verwaltung des Moskauer Poſt⸗ 
und Telegraphenbezitks. 

24) Die Verwaltung des Moskauer Kom⸗ 
munikationsbezirks. 

25) Die Moskauer Gouvernements⸗Regie⸗ 
rung und der Moskauer Gouverneur, ö 

26) Die Kanzlei und die Verwaltung des 
Moskauer General⸗Gouverneurs. 

27) Der Moskauer Kommandant, der Stab 
des Moskauer Militärbezirks und deſſen Bezirks. 
ſektionen. 

28) Die Vermeſſungskanzlei. 

29) Das Archiv des Juſtizminiſteriums und 
das Moskauer Hauptarchiv des Miniſteriums des 
Auswärtigen. 


30) Der Moskauer Gerichtshof mit feiner, 


Prokuratur. 

31) Der Konſeil der Kaſſerlichen Moskauer 
Univerfität und die Verwaltung des Moskauer 
Lehrbezirks. R 
232) Die Beamten der Juſtitutlonen des 
Miniſteriums des Kaiſerlichen Hofes und der 
Apanagen⸗Hauptverwaltuug. 

Anmerkung. Von den in den Abthl. 
8—32 incl. genannten Inſtitutionen verbleiben 


in der Kathedrale nur diejenigen vorgeſetzten Per⸗ 


ſonen, denen die zur Anwbeſenheit in der Kathe 
drale Allerhöchſt angeordneten beſonderen, an der 
linken Schulter zu tragenden Abzeichen ertheilt 


worden. 

33) Die Deputirten der Koſakenheere und 
Gebiete. Von ihnen verbleiben in der Kathe ⸗ 
drale nur die 
biets-⸗Adelsmarſchall des Doniſchen Heeres. 

34) Die Aſſiſtenten der Gouv.⸗Adelsmar⸗ 
ſchalle und die jüng. Adelsvertreter derjenigen 
Gouverntments, in denen es keine Adelsmar⸗ 
e giebt; ſie verbleiben nicht in der Kalhe⸗ 
rale. n 


des Moskauer Kaufmanns. 


Hetmans loc. ten. und der Ge. 


der Weftjeite 


dar, während der 
Majeſtäten mit Weibwaſſer beſprengt. 


— 


Lodzer Tageblatt. 


und ält. 
in denen es 


35) Die Gouv.⸗Adelsmarſchälle 
Adelsvertreter der Gouvernements, 
keine Adels marſchälle giebt. 

36) Der Gehilfe des Oberprokurators des 
Hl. Synods, der Oberprokurator des 1. Depar⸗ 
tements des Dirigirenden Senats, die in Moskau 
befindlichen Gehilfen der Oberdirigirenden der 
einzelnen Reſſorts und der Miniſter und die in 
Moskau eingetroffenen General⸗Gouverneure. 

37) Die Ehrenvormünder und Staats⸗ 
ſekretäre. 

38) Die Senatoren. 

39) Der Oberprokurator des Hl. Synods, 
die Oberdirigirenden der einzelnen Reſſorts und 
die Miniſter. 

40) Die Mitglieder des Reichsraths. 


Anmerkung. Die in den Abthl. 35—40 
inkl. genannten Perſonen verbleiben alle in der 
Kathedrale, in der fie die von den Ceremonien⸗ 
meiſtern ihnen angewieſenen Plätze einnehmen. 

41) Zwei Krönungs⸗Oberceremonienmeiſter, 
mit den Stäben. 

42) Der Oberſte Ceremonienmeiſter, 
dem Stabe. 

43) Zwei Herolde, in ihrer Amtstracht. 

44) Ein Unteroffizier der Palais-Grenadiere, 
mit dem Banner. 

45) Die Kaiſerlichen Regalien, getragen von 
den dazu beſtimmten Würdenträgern und deren 
Aſſiſtenten: 

Die Ordenskette des heiligen Apofteld Ans 
dreas des Erſtberufenen Ihrer Majeſtät der Kair 
ſerin Alexandra Feodorowna. 

Das Reichsſchwert. 

Das Reichsbanner. 

Das Meichs⸗Infiegel. 

Der Purpurmantel Ihrer Majeſtät der Kai- 
ſerin Alexandra Feodorowna. 

Der Purpurmantel Seiner Majeftät 
Kaiſers. 

Der Reichsapfel. 

Das Scepter. 

Die kleine Kaiſerliche Krone. 

Die große Kaiſerliche Krone. 

Zu beiden Seiten der Kaiſerlichen Regalien 

bis hart an den Baldachin gehen Flügeladjutan⸗ 
ten, ee der Suite und General- 
Adjutanten im General⸗Mafors- und General- 

Fleutenants⸗Rang, die jüngeren voran. 

46) Ein Zug Chevaliergardiſten. 

47) Der Hofmarſchall, mit dem Stabe. 

48) Der Ober- Hofmarſchall, mit dem Stabe. 


mit 


49) Der Krönungs⸗Marſchall, mit dem 
Stabe. 
50) Seine Majeftät der Kaifer, 


mit je einem Affiſtenten zur Rechten und zur 
‚Linken, hinter Ihm der Minifter des Kaſſerlichen 
Hofes, der Kriegsminiſter, der Kommandirende 


des Kaiſerlichen Hauptquartiers, der Generals 


Adjutant, General⸗Mafor der Suite und Flügel» 
adſutant du jour, und der Kommandeur des 
Chevalier⸗Garde⸗Regiments Ihrer Majeſtät der 

Kalſerin Maria Feodorowna, mit entblößtem 
Pallaſch und dem Helm auf dem Kopfe. 

51) Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna mit zweien Affl- 
ſtenten zu den Seiten. 

Von der unterſten Stufe der Rothen Frei⸗ 
treppe an wird über Ihren Maſeſtäten ein Bal⸗ 
dachin getragen. Die Quaſten und Stangen 
dieſes Baldachins tragen 32 General⸗Adjutanten, 

von dieſen die älteren — die Quaſten, die jün⸗ 
geren — die Stangen. 

52) Vier Staatsdamen, die die Beſtimmung 
haben, die Krone und den Purpurmantel in Ord⸗ 
nung zu halten und die Hoffräulein des Gefolges 
und du jour Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Alexandra 


Feodorowna. 


53) Die General-Adjutanten in vollem Ge⸗ 
neralsrange, welche keine beſondere Beſtimmung 
erhalten. N 
54) Ein Zug Chevaliergardiſten. 

55) Der hohe Adel Rußlands, zu drei Per- 
ſonen in der Reihe; von denſelben bleiben drei 
in der Kathedrale. 

56) Die angeſehene Moskauer Kaufmanns 

ſchaft und die Vertreter der Moskauer Induſtrie, 
zu dreien in der Reihe. 

Die vorſtehend bezeichneten Perſonen betre⸗ 

ten nicht das Innere der Kathedrale, ſondern 
gehen die Weſtſeite entlang in die Synodal⸗ 
kammer und erwarten dort die Rüdlehr der 
Prozeſſion. 
57) Ein Zug Chevaliergardiſten. 
Anmerkung. Die vier obengenannten Züge 
Chevalier⸗Gardiſten umgehen die Kathedrale auf 
und nehmen auf dem von der 
nördlichen Thür der Uspenſki⸗Kathedrale zur Ars 
changel⸗Kathedrale führenden Wege Stellung 
Sowie die Prozeſſion das Schloß verlaſſen 
hat, beginnt das Geläute aller Kirchenglocken, 
und während des Allerhöchſten Zuges machen 
die in Front aufgeſtellten Truppen die militäri⸗ 
ſchen Hongeurs. 
Wenn fi die Kaiſerlichen Regalien der 
Kirchenthür nähern, tritt die ganze Geiſtlichkeit 
im Ornate in die Vorhalle beraus, und der 
Metropolit von Kiew ſpendet ihnen Weihrauch, 
während der Metropolit von Moskau ſie mit 
Weihwaſſer beſprengt. 
Wenn Ibre Kaiſerlichen Majeſtäten ſich der 
Vorhalle der Kathedrale zu nähern geruht haben, 
hält der Metropolit von Moskau eine Anſprache, 
der Metropolit, von Petersburg beut Ihren Mas 
ſeſtäten das Segen ſpendende Kreuz zum Kuſſe 
Metropolit von Kiew Ihre 


So wie Ihre Mojeftäten das Innere der 
Kirche betreten haben, verrichten Sie drei Knie 
beugungen vor der Pforte des Allerheiligſten und 


des 


küſſen die Heiligenbilder, worauf Sie Sich zu 
dem für Sie in der Mitte der Kirche errichteten 
Thron zu begeben und auf den Thronſeſſeln der 
Zaren Michael Feodorowitſch und Alexei Michai⸗ 
lowitſch niederzulaſſen geruhen. 

Dann ſtellen ſich die Erzbiſchöfe, Archi⸗ 
mandriten und die übrige Geiſtlichkeit, welche 
den Gottesdienſt zu verrichten hat, von den 
Stufen des Thrones bis zur Pforte des Aller⸗ 
heiligſten, zu beiden Seiten auf, die Sänger 
aber ſtimmen auf dem Chor den Pſalm Davids 
an: „Von Gnade und Recht will ich fingen, und 
Dir, Herr, lobfingen.“ 

Während Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten die 
Heiligenbilder küſſen und zum Throne zu ſchrei⸗ 
ten geruhen, legen die Würdenträger, welche die 
Regalien tragen, dieſe auf den dazu beſtimmten 
Tiſch und ſtellen ſich folgendermaßen: 

Die Perſon, welche die große Krone trug — 
auf die obere Throneſtrade, bei dem Tiſche, auf 
welchem ſie niedergelegt wurde. 

Die Perſon, welche die kleine Krone trug — 
ebenfalls an dieſen Tiſch. 

Der Träger des Scepters — auf die obere 


Eſtrade des Thrones, rechts. 


Der Träger des Reichsapfels — auf dieſelbe 
Eſtrade, links. 

Der Träger des Purpurmantels Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers — auf die erſte Stufe des 
Thrones, fechts. 

Der Träger des Puxpurmantels Ihrer Mar 
jeftät der Kaiſerin—auf dieſelbe Stufe, links. 

Die Perſon, welche das Reichsſchwert trägt, 
auf die zweite Stufe, rechts, wo fie daſſelbe 
emporhält. 

Die Perſon, welche das Reichsbanner trägt, 

auf dieſelbe Stufe, links, wo fie daſſelbe empor ⸗ 
ält. 
ö Diejenigen Perſonen, welche das Reichs 
Inſiegel und die Kette des Ordens des heiligen 
Apoſtels Andreas des Erſtberufenen tragen, 
auf die dritte Stufe, erſtere rechts, und letztere 
links. f 
Vor den Regalien gehen Herolde, welche ſich 
dann zu beiden Seiten des Thrones auf die 
unterſte Stufe ſtellen. Die Aſſiſtenten bei den 
Regalien aber ſtellen fich auf der Nordſeite der 
Kathedrale hinter die Geiſtlichkeit. 

Der Krönungs⸗Marſchall, der Ober » Hofr 
marſchall, der Oberſte Geremonienmeifter und der 
Hofmarſchall, welcht, während Ihre Majeftäten 
die Heiligenbilder küßten, auf der erſten Stufe 
des Ikonoſtas am Chor mit dem Geficht zum 
Altar ſtanden, begleiten Ihre Mafeſtäten bis 
zur oberen Eſtrade des Thrones und ſtellen ſich 
dann auf die zweite Eftrade, dos Geſicht zu ein⸗ 
ander gekehrt. 

Die Aſſiſtenten des Herrn und Kaiſers und 
der Kaiſerin nehmen die Plätze auf der oberen 
Eſtrade des Thrones zu Seiten Ihrer Maje⸗ 
ſtäten ein: die Aſſiſtenten Sr. Majeftät des 
Kaiſers — linke und die Aſfiſten Ihrer Maſeſtät 
der Kaiferin — rechts von den Thronen Ihrer 
Majeftäten. 

Die Krönungs-ObersGerömonienmeifter ſtel⸗ 
len ſich auf die neunte Stufe, unterhalb der zweir 
ten Eſtrade des Thrones. 

Die Ceremonienmeiſter ſtellen ſich zwiſchen 
die erſten Kirchenpfeiler beim Aufgang zum 
Throne, zu zweien auf jede Seite, mit dem Ge⸗ 
ſicht einander zugewandt. 

Zwiſchen dem rechten Pfeiler und dem Auf⸗ 
gang zum Throne, dicht an der Barriere, ſteht 
der Gouverneur von Moskau mit zwei Aſſiſten⸗ 
ten (dem Moskauer Vice⸗Gouverneur und dem 
Präfidenten des Bezirksgerichts), um zur gehöri⸗ 
gen Zeit die Decken von Sammt und Golobro⸗ 
kat auszubreiten. * 

Zwiſchen dem Thronſeſſel Seiner Majeftät 
und dem für die Regalien beſtimmten Tiſch 
ſtehen der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, der 
Kriegsminiſter, der Kommandirende des Kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers und der GeneralsAdjutant 
du jour. 

Der Kommandeur des Chevalier⸗Garde⸗Re⸗ 
giments Ihrer Majeflät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna ſteht mit gezogenem Pallaſch und 
dem Helm in der Hand, zwiſchen den beiden 
Thronſeſſeln, hinter dieſen. Ihm zu beiden 
Seiten ftehen zwei erſte Hofchargen, welche bes 
ſtimmt find, den Saum der Purpurmäntel Ihrer 
Majeſtäten zu halten. Hinter ihnen vier zweite 
Hoſchargen, welche beſtimmt find, die Purpur ⸗ 
mäntel an den Schultern zu halten, und weiter 
an der Barriere des Thrones zehn Kammerher⸗ 
ren, welche die Schleppen derſelben zu tragen 
kaben (ſechs beim Kaiſer und vier bei der Kai⸗ 
ſerin). 


Vier Staatsdamen werden rechtzeitig von 


den Ceremonienmeiſtern aufgefordert werden, 
auf die Thron⸗Eſtrade zu kommen, um die 
Krone und den Purpurmantel Ihrer Mafeſtät 
zu ordnen. 1 


Die hohen Würdenträger und die übrigen 
Chargen, welche an der Prozeffion theilnehmen 
und in der Kirche bleiben, nehmen die ihnen an⸗ 
gewieſenen Plätze eig. 

Die hl. Krönung wird in folgender Ord⸗ 
nung vollzogen: 

Der Metropolit von Petersburg tritt auf 
die obere Eſtrade des Thrones, ſtellt ſich vor 


den Herrn und Kaiſer und erſucht Seine Maje- 


fät, allen getreuen Unterthanen vernebmbar das 
Bekenntniß des orthodoxen Glaubens zu verle⸗ 
ſen, und überreicht darauf das aufgeſchlagene 
Buch, Seine Kaiſerliche Majeſtät aber geruht 
aus demſelben mit lauter Stimme das Symbol 
des Glaubens zu leſen. Hierauf ſpricht der Me⸗ 
tropolit „Der Segen des heiligen Geiſtes ſei mit 
Dir, Amen“, und verläßt die Thron⸗Eſtrade. 


Nachdem das Evangelium verleſen worden, 
ſteigen die Metropoliten von Petersburg und 
Kiew die Throneſtrade herauf. 

Seine Majeſtät der Kaiſer legt die gewöhn⸗ 
liche Kette des Ordens des heiligen Andreas des 
Erſtberufenen ab, übergiebt fie einem der Aſſi⸗ 
ſtenten und befiehlt, Ihm den Kaiſerlichen Pur⸗ 
purmantel mit der dazu gehörigen Brillant⸗Kette 
dieſes Ordens anzulegen; die Metropoliten von 
Petersburg und Kiew überreichen dieſe Seiner 
Mafeftät auf zwei Kiffen und find bei dem An⸗ 
legen behilflich, wobei der Metropolit von Pe- 
tersburg ſpricht: „Im Namen des Vaters und 
des Sohnts und des beiligen Geiſtes, Amen“, 
einer von den Aſſiſtenten Seiner Majeftät aber 
ordnet den Mantel. 

Nach Anlegung des Purpurmantels geruht 
Seine Majeſtät der Kaiſer das Haupt zu neigen, 
der Metropolit von Petersburg ſegnet Ihn mit 
dem Zeichen des Kreuzes, legt Ihm die Hände 
in Kreuzesform aufs Haupt und ſpricht die 
beiden durch den Ritas vorgefchriebenen Ges 
bete. 

Nach Beendigung des zweiten Gebets befiehlt 
der Herr und Kaifır, Ihm die Krone zu reichen. 
Der Würdenträger, der dieſelbe in der Prozeſſion 
getragen, reicht fie auf einem Kiffen dem Metro⸗ 
politen von Petersburg und dieſer bietet ſie Sei⸗ 
ner Kaiſerlichen Majeftät dar. 

Der Herr und Kaiſer nimmt die Krone vom 
Kiſſen und ſetzt Sich dieſelbe aufs Haupt, worauf 
der Metropolit aus einem Buche eine Anſprache 
verlieſt. 

Hierauf befiehlt Seine Majeftät der Kaiſer 
Ihm das Scepter und Reichsapfel zu reichen. 
Die Würdenträger, welche dieſe in der Prozeſſion 
getragen, reichen fie auf Kiffen dem Metropo- 
liten, welcher dieſe Regalien dem Herrn und Kai⸗ 
fer darbietet und dabei eine Rede aus einem 
Buche ablieſt. 

Seine Majeſtät nimmt das Scepter in die 
rechte, den Reichsapfel in die linke Hand und 
ſetzt Sich auf den Thron, und bald nachdem der 
Kaiſer beide Regalien auf die Kiffen gelegt, 
welche ihm die Perfonen darbieten, die jene tru⸗ 
gen, geruht Seine Majeftät die Kaiſerin Alexan⸗ 
dra Feodorowna zu Sich zu rufen. 

Ihre Majeſtät läßt Sich vor Ihrem Aller⸗ 
durchlauchtigſten Gemahl auf die Knie nieder, 
auf einem mit goldener Borte verbrämten Gare 
moi fir⸗Sammelkiſſen, das einer Ihrer Affiftenten 
hinlegt, der Monarch aber nimmt die Krone von 
Seinem Haupte, berührt damit dos Haupt 
der Kaiferin und ſetzt fie Sich dann aufs 
neue auf. 
Hierauf wird dem Herrn und Kaiſer die 
kleine Krone von dem Würdenträger, der dieſelbe 
getragen, dargereicht. Seine Majeſtät ſetzt ſolche 
auf das Haupt der Kaiferin und vier Staats 
damen befeſtigen dieſelbe. 
Sodann wird Seiner Kaiſerlichen Mafeſtät 
der Purpurmantel und die Kette des heiligen 
Andreas⸗Or dens überreicht, um ſolche Ihrer Majer 
ſtät anzulegen. Dieſelben Staalsdamen ordnen 
dieſe Regalien. 


Alsdann geruht Ihre Majeftät die Kalſerin 
Sich zu erheben und auf Ihren Thron zurückzu⸗ 
kehren. Der Herr und Kalſer ergreift aufs neue 
das Scepter und den Reichsapfel. Der Proto- 
diakonus verlieſt den ganzen Kaiſerlichen Titel, 
ſtimmt das Gebet für ein langes Leben des 
Herrn und Kaiferd und der Kaiferin an und 
die Sänger fingen dreimal das „Auf viele 
ahre.“ N 
Dieſer Geſang wird mit dem Geläute aller 
Glocken und nach einem von der Militärobrigkeit 
gegebenen Signal, mit 101 Kanonenſchüſſen bes 
leitet. 
i Während dieſer Zeit bringen die Geiſtlich⸗ 
keit und die weltlichen Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, ohne ihre Plätze zu verluſſen, ihre Glück⸗ 
wünſche Seiner Kaiſerlichen Majeftät durch drei⸗ 
maliges Verbeugen dar, 
Ihre Mafeſtäten die Kaiſerinnen aber und 
ämmtliche Glieder der Kaſſerlichen Familie be⸗ 
glückwünſchen ebenfalls den Herrn und Kaifer, zu 
welchem Behufe Ihre Hoheiten die Eſtrade des 
Thrones beſteigen. 
Nachdem das Geläute der Glocken und die 
Kanonenſalven verſtummt find, erhebt Sich Seine 
Kaiſerliche Majeftät vom Thron, übergiebt Scepter 
und Reichsapfel denjenigen Perſonen, welche dieſe 
in der Prozeſſion getragen, und geruht, Sich auf 
die Knie niederlaſſend, das hergebrachte Gebet aus 
dem ihm vom Metropoliten von Petersburg dar⸗ 
gereichten Buche zu ſprechen. Hierauf verlieft der 
Metropolit von Petersburg, der ſich, wie Alle in 
der Kirche anweſenden Perſonen, auf die Knie 
niederläßt, im Namen des geſammten Volks eben. 
fals ein Gebet, während deſſen Seine Majrftät 
zu ftehen geruht. | 
Nach dieſem Gebet hält der Metropolit von 
Petersburg eine kurze Glückwunſch⸗Anſprache an 
Seine Mojeftätz die Sänger ſtimmen das „Herr 
Gott, Dich loben wir“, an; auf's Neue er 
tönt Glockengeläute und die Liturgie nimmt ihren 
Anfang. f | 
Seine Kaiſerliche Majeſtät gerubht die 
Krone abzunehmen, ſie dem Würdenträger, der 
fie trug, zu übergeben und fie dann, nach 


ſetzen. 
Nach Verleſung des heiligen Evangeliums 


wird daſſelbe Ihren Majeſtäten von zwei Erz⸗ 
biſchöfen zum Kuſſe dargereicht. JE 
Sobald die Abendmahls⸗Kollekte (Koinonikon) 
angeſtimmt wird, breitet der Gouverneur von 
Moskau mit ſeinen beiden Aſſiſtenten von der 
unterſten Stufe des Kaiſerlichen Thrones eine 
karmoifinfarbene, mit goldenen Borten verbrämte 
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Beendigung der Liturgie, Sich wieder aufn |) 
I tritt, geruht Er auf's Neue zum Exlöſerbilde zu 


Sammtedecke aus, auf welcher Seine Majeſtät zur 
Pforte des Allerheiligſten ſchreitet, dicht an dieſer 
aber wird bis zum Altar über den Sammt noch 
eine Decke aus Goldbrokat ausgebreitet, deren 
Ende die Protodiakonen im Allerheiligſten aus⸗ 
einander legen. 

Nach Abfingung der Abendmahls⸗Kollekte 
und nachdem die Perſonen, welche die Liturgie 
vollzogen, das Abendmahl genommen und die 
Pforte des Allerheiligſten wieder geöffnet wird, 
treten zwei Erzbiſchöfe mit den Protodiakonen 
aus dem Altar, um Seiner Kaiſerlichen Mafeſtät 
anzuzeigen, daß der Augenblick der heiligen Sal⸗ 
bung gekommen. Hierauf übergiebt der Herr und 
Kaiſer Seinen Säbel einem Affiftenlen, ſteigt 
vom Throne herab und geruht, im Purpurmantel, 
zur Pforte des Allerheiligſten zu ſchreiten. 

Seiner Majeſtat folgt die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna. 

Ihren Kaiſerlichen Majeftäten gehen voraus: 
der Oberſte Ceremonienmeiſter mit den Krönungs⸗ 
Ober » Geremonienmeiftern an den Seiten, der 
Ober⸗Hofmarſchall mit dem Hofmarſchall, der 
Krönungs⸗Marſchall, drei Würdenträger mit den 
Regalien, neb'n einander (derjenige, der die 
Krone trägt — in der Mitte, der Träger des 
Scepters — rechts, und der Träger des Reichs ⸗ 
apfels — linke). 

Hinter ihnen der Herr und Kaiſer, Ihm zu 
beiden Seiten die Affiſtenten und die beiden älte⸗ 
fen der Chevalier-Garde⸗Offiziere, die auf der 
Throneſtrade ſtanden. 

Hinter Seiner Majeſtät — der Komman⸗ 
deur des Chevalier⸗Garde⸗Regiments Ihrer Mar 
jeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna mit gezo⸗ 
genem Pallaſch, der Miniſter des Kaiſerlichen 
Hofes, der Kriegsminiſter, der Kommandirende 
des Kaiſerlichen Hauplquartiers und der Generals 
alle du jour. Hinter der Kaiferin — die 
Aſſiſtenten Ihrer Majeftät. Die Purpurmäntel 
Ihrer Majeftäten halten die hierzu beſtimmten 
erſten und zweiten Hofchargen und Kammer- 
herren. 

Die Würdenträger, welche das Reichsſchwert, 
das Reichsbanner und das Reichs⸗Inſiegel trugen, 
bleiben ebenſo wie auch die Träger der übrigen 
Kafſerlichen Regalien an ihren Plätzen. 

Sobald der Herr und Kaiſer Sich der Pforte 
des Allerheiligſten nähert, ſtellt Er Sich auf die 
ausgebreitete Goldbrokat⸗Decke, die Kaiſerin aber 
geruht zwiſchen dem Thron und den Altarſtufen 
ſtehen zu bleiben. Die Aſſiſtenten Seiner Mas 
jeftät geben rechts zum Erlöſerbilde; hinter ihnen 
ſtellen ſich die die Krone, das Scepter und den 
Reichsapfel haltenden Würdenträger und hinter 
ihnen neben einander; der Miniſter des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes, der Keſegsminiſter, der Komman⸗ 
dirende des Kaiferlihen Hauptquartiers, der Ge⸗ 
neral-Adjutant du jour und der Kommandirende 
des Chevalier⸗Garde⸗Regiments Ihrer Mojeftät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna mit gezogenem 
Pallaſch; die beiden älteren Chevalier⸗Gardt⸗ 
Offiziere — in der Nähe der bezeichneten Altar» 
ſtufen, die zwei Krönungg⸗Ober⸗Ceremonlenmeſſter, 
der Hofmarſchall, der Oberſte Ceremonienmeiſter, 
der Ober⸗Hofmarſchall und der Krönungs⸗Mar⸗ 
ſchall — im Halbkreiſe von beiden Chören bis 
zu dem Platze, wo Ihre Majeftät ſtehen zu blei⸗ 
ben geruhte. 

Nachdem der Metropolit von Petersburg das 
Tofibare Gefäß mit dem heiligen Salböl genom⸗ 
men, tritt er zu Seiner Kaſſerlichen Majeftät, 
taucht das hierzu angefertigte koftbare Zweiglein 
ein und vollzieht die heilige Salbung auf Stirn, 
Augen, Naſenlöchern, Lippen, Ohren, Bruft und 
Händen, indem er ſpricht: „Das Siegel der 
Gabe des heiligen Geiſtes“; der Metropolit von 
Kiew aber trocknet die geſalbten Stellen ab. 

Nachdem der Herr und Kaiſer die Salbung 
empfangen, währead welcher Glockengeläute und 
101 Kmonenſalven ſtattfinden, geruht Er Sich 
rechts, gegenüber dem Erlöſerbilde zu ſtellen. 
Alsdann nähert ſich die Kaiſerin der Pforte des 
Allerheiligſten und ſtellt auf Sich dieſelbe Goldbrokat⸗ 
Decke. Der Metropolit von Petersburg ſalbt 
mit dem heiligen Salböl jedoch nur die Stirn 
Ihrer Mojrflät, indem er gleichfalls ſpricht: 
„Das Siegel der Gabe des heiligen Geiſtes“; der 
Metropolit von Moskau aber trocknet die geſalbte 
Stelle ab. 

Nach der Salbung geruht Ihre Majeſtät 
Sich auf die uke Seite, dem Muttergottesbilde 
gegenüber zu ſtellen, umgeben von Ihren Affi⸗ 
ſtenten. 

Jetzt führt der Metropolit von Petersburg 
Seine Majeftät den Kaiſer durch die Pforte des 
Allerbeiligſten ins Janere des Altars; die übrigen 
den Gottesdienſt verrichtenden hohen Geiſtlichen 
helten den Saum des Purpurmantels. Seine 
Majfeſtät bleibt auf der Goldbrokat⸗Decke vor 
dem Altartiſche ſtehen und geruht alsdann das 
heilige Abendmahl vermöge des Kaiſerlichen Ran⸗ 
ges, in der Weiſe wie die Geiſtlichkeit es thul, 
zu nehmen, nämlich den Leib Chriſti beſonders, 
und das Blut Chriſti beſonders. 

Nach dem Genuſſe des heiligen Abendmahls 
reicht einer der Erzbiſchöfe Seiner Majeftät das 
Antidoren und das erwärmte Waſſer dar, und 
ein zweiter iſt behilflich beim Abwaſchen der Lip⸗ 
pen und der Hände. 


— 


Wenn der Herr und Kaiſer aus dem Altar 


u 


gehen, die Kaiferin aber nähert Sich der Pforte 


des Allerheiligſten, um das Abendmahl in nes 


wöhnlicher Ordnung durch den Metropoliten vor - ö 


Petersburg zu empfangen, wobei Ihre Maſfeſtät 
von zwei anderen Erzbiſchöfen bedient wird, welche 
das Antidoren und das erwärmte Waſſer zum 
Waſchen der Lippen und der Hände darbringen. 


Hierauf geruhen Ihre Maſeſtäten Sich mit 
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einander auf die Thronefirade zu begeben und 
Sich auf den Thronſeſſeln niederzulaſſen. Die 
Regalien werden in derſelben Ordnung, wie fie 
zuz Pforte des Allerheiligſten gebracht wurden, 
voraus getragen. 

Die Würdenträger ſteigen auf die oberſte 
Throneſtrade, um die von ihnen getragenen Re⸗ 
galien auf den bereitſtehenden Tiſch zu legen. 

Während dieſer Prozeſſion nehmen die vor 
den Kaiſerlichen Regalien gehenden zwei Krö⸗ 
nungs⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, der Oberſte Ce⸗ 
remonienmeiſter, der Hofmarſchall, der Ober⸗Hof⸗ 
marſchall und der Krönungs⸗Marſchall unterwegs 
ihre Plätze wieder ein. 

Jetzt hält der Protobresbyter⸗Beichtvater vor 
Ihren Kaiſerlichen Majeftäten die Kommunions⸗ 
Dankgebete, und wenn die Liturgie beendet iſt, 
ſtimmt ein Protodiakonus das Gebet um langes 
Leben des Herrn und Kaiſers und der Kaiſerin 
an, und die Sänger fingen dreimal: „Auf viele 
Jahre“. it 

Zum Schluß wird Ihren Mofeftäten vom 
Metropoliten von Petersburg das Heilige Kreuz 
zum Kuſſe dargereicht. 

Der Herr und Kaiſer ſetzt Sich die Krone 
auf's Haupt und . Scepter und Reichs⸗ 
apfel. 

Hierauf bringen alle geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Perfonen durch dreimalige Verneigung ihre 
alleruaterthänigſten Glückwünſche zur glücklichen 
Vollziehung der Krönung und geweihten Sal⸗ 
bung dar. — ; 


(Schluß folgt.) 


Grgeshromik, 


— Am Montag Abend um 6 Uhr wurde 
das Heiligenbild, welches Ihren Kai- 
ſerlichen Majeſtäten bei der heiligen 
Ain Seitens der Deputation der Stadt 
odz überreicht werden fol, in der rechtgläubi⸗ 
gen Kirche durch den Pfarrer Herrn Antoni 
Rudlewski eingeweiht. Der feierlichen Ceremonie 


wohnten bei: der Herr Stadtpräfident, Colle“ 


gienrath Pienkowski, der 
Staatsrath Chrzanowski, der Stadtrath Herr 
Julius Kuniger, der Rathmann Herr Stem⸗ 
powski ſowie die Vertreter der Preſſe. 

Die Deputallon, welche daß Bild Ihren 


Kaiſer lichen Ma aten darzubringen 
dat hohe Glück haben geb Fall 
aus dem Herrn Gtadipräfidähten, Collegienrath 
Pienkowoki fowie den Heizen Stiidträthen Ku⸗ 
niger und Herbſt. Erſtgenannter Hetr ift bereits 
geſtern nach Moskau abgereiſt und die anderen 
beiden Herren folgen Morgen reſp. um Sonn⸗ 
abend nach. ’ 

— Der Herr 57100 
macht bekannt, daß om 21. N (2. Juni) 1896 
im Burcou der Pelrokower Bouvernementd,Bers 
waltung die Nen pfloſterung 246 enen Thelle 
Nikolojewska-Straße ouf dem Submſſſſonswege 
in Entreprlſe abgegeben wird, Bin, 

Die eictatn r nr 6,994 Rbl. 66 
Kop. in minus flatifinden. 

Die) näberen Bedingungen 171. re nd 
der Amtoftunden in der Abu ativ-Abihellung 
der Petxokower Gouvernements Verwaltung durch, 
geſehen werden. N A. 

— Der Herr Stadtpräſident macht h/. 
kannt, daß der neue Marktplaß, welcher 
auf dem ſtädtiſchen Platze neben dem neuen Ar⸗ 
menhauſe — zwiſchen der Dzielng⸗ u jelni⸗ 
anaſtraße — worden ißt, am Dienſtag 
den 7. (19.) d. M. dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben wird. * 

— Kirchbofsdſebe. Trotz der ſirengen 
Aufficht, welche auf dem evangelſſchen Friedhofe 
geübt wird, wurden om Sonptag doch von zwei 
Begräbnißfleller— beide der Familie M. gehörig —, 
von welchen die eine ſoßar mit einem verſchloſ⸗ 
ſenen eifernen Gitter geſchützt iſt, ſämmtliche 
blöhenden Blumen geſtohlen. — Derartige ver⸗ 
werfliche Sul jicte, welche nicht einmal die Ruhe⸗ 
ſtätte der Todten achten, müßten viel firenger 
beſtraſt werden, als dits jetzt geſchicht. 

— Der Petrokower Kameralbof 
macht bekannt, daß die auf das Petrokower Gou⸗ 
vernement enfaſſende Gildeh-Repartitiomöftditer 
die Geſammiſumme von „000 Rbl. betrügt 
und auf die einzelnen Kiſſe wie folgt rehariirt 


Herr Polizeimeiſter, 


wurde: 9. er, N 
1) auf den Petrokower Kreis mit der Stadt 
Petrokow 2,550 Rbl.; 


2) auf den Lodzer Kreis mit der Stadt 
Lodz 87,800 Rbl;jů . 
8) auf den 2 Kreis mit der Stadt 
Bendzin 32,100 Rbl.; f 
4) auf den Czenſtochower Kreis mit der, 
Stadt Czenſtochau 16,000 Bol: IHR 
5) auf den 3 iner Kreis mit den Städ⸗ 
len Bad ee „500 Rbl. N 
6) auf den Laffer Kress mit den Städten 
Lask und Pabianice 9,000 Rbl.; 
7) auf den Noworadomſker Kreis mit der 
Stadt Noworodomſk 2450 Rbl.; 
j ER) auf den Rawaer Kreis mit der 
Statt Rowa 600 Rll f 


Im Auftrage des Herrn Stgdt⸗ 
pröfidenten und N e 
Pina wir hierdurch in Erinnerung, daß das 
Fangen von Pögeln, das Avenehmen der Vogel 
efter und das Schlingenſtellen in den hie figen 
ädtiſchen Waldungen, dem Stadtwalde und der 


Schonung, firengftens verboten if. Die Wald⸗ . 
ſor 


aufſeher haben gemeſſenen Befehl, Jeden, der 
gegen dieſe Vorſchrift frevelt, zu verhaften und 
nid mit aller Strenge des Geſetzts verfahren 
werden. Nr sun 


ent unferer Etodt | 


ftraße 
daß ihm ein großer Stoß Bretter auf den Körper 


datos gewonnen werden kann. 


Ferner theilen wir mit, daß es Vereinen 
und größeren Geſellſchaſten zwar jederzeit geſtat⸗ 
tet iſt, Ausflüge in die ſtädtſſchen Waldungen zu 
machen, jedoch iſt für jeden einzelnen Fall eine 
Anmeldung beim Magiſtrat erforderlich, welcher 
eine Erlaubniß hierzu unter der Beſchränkung 
ertheilen wird, daß Tanzbeluſtigungen unter kei⸗ 


ner Bedingung ſtattfinden dürfen, weil hierdurch 
die Bäume und beſonders der junge Nachwuchs 


Schaden erleiden. 

— Unfall. Im Innern des im Bau be⸗ 
ariffenen Hauſes des Nuchim Gorodenski, Wulczans⸗ 
kaſtraße Nro 1, brach an einem der letzten Toge 
die Rüſtung zuſammen und flürzten die vier auf 
derſelben ſtehenden Maurer Auguſt Rode, Ferdi⸗ 
nand Tomm, Gottlieb Moniak und Joſef Borad⸗ 
zinski aus einer Höhe von 3 Arſchin herunter. 
Während aber die drei Erſtgenannten mit leich⸗ 
teren Beſchädigungen davonkamen, trug Boradzins⸗ 
ki eine ſchwere Verletzung davon, ſodaß er nach 
dem Hospital gebracht werden mußte. 

— Wegen drei Kopeken. 
Mittag zerſchlug ein kleiner Knabe, welcher fich 
in einer Verkaufsbude an der Wschodniaſtraße 
für einige Kopeken Sodawaſſer gekauft hatte, 
ungeſchſckter Weiſe das Glas und da er den 
Werth deſſelben — drei Kopeken — nicht erſetzen 
konnte, ſo nahm der Inhaber der Bude ihm die 
Mütze weg und warf ihn zur Thür hinaus, Der 
alſo gemaßregelte Knabe ha tte natürlich nichts 
Eiligeres zu thun, als feinen Vater herbeizu⸗ 
holen und fo entwickelte ſich wegen lumpiger drei 
Kopeken ein Streit, der an Heftigkeit nichts zu 
wünſchen übrig ließ und den zu ſchlichten eine 
große Anzahl Menſchen herbeieilken. 


— Die Lodzer Hypotbeken⸗Abthei · 
lung macht bekannt, daß der Prächufionstermin 
zur Regulfrung der Erbſchaftsangelegenheiten 
nach den unten verzeichneten Verſtorbenen guf 
den 4. (16.) November 1896 feſtgeſtellt wurde 
u z. 
5 Hermann Konftadt, verflorben in Lodz 
am 8. (20) October 1895, Befiger der Imo⸗ 
bilien NN. 386 und 783. 

2) Friederike Ebbardſ, verſtorben in Lodz 
am 16. (28.) April 1895. 

3) Hermann Salman, verſtorben in Lodz 


am 1». (27.) Dezember 1893. 


4) Karl Julſus Fulde, virftorben in Lodz 
am 18. (30.) Dezember 1887. ü 

5) Pauline Joſeftak, verſtorben in Lodz am 
4. (16.) März 1887. 

6) Wilbelm Redemann, verſtorben in Lodz 
am 10. (22.) Auguſt 1891. f 

7) Emilie Wroblewska, geb. Sellin, ver⸗ 
ſtorben am 26. März (7. April) 1896. 


8) Carl Chriſtof Wegener, verſtorben in 


Lodz am 24. Februar (8. März) 1891. 
0) Marie Gutkind, verſtorben in Lodz am 
18. (29.) März 1886. 

— Vetunglückt. Der Fuhrmann Mare 
tin Tupiok ging beim Abladen von Brettern im 
der Dampfſägemüble von Birnenzweig, Srednio⸗ 
Nro. 103 fo unvorfihtig zu Werke, 


fiel und trug derſeſbe ſchwere Verletzungen da⸗ 
von. \ 

— Eine neue Methode der Koblen⸗ 
ſtaubfeuerung in Keſſelhetzungen wurde 
jüngſt in dem Maſchinenhauſe des Alten Reicht» 
tagsgebäudes in der Leipzigerſtraße 4 in Berlin 
von den Herren Paul Cornelius und R. Wag⸗ 
ner vorgeführt und erregte ſchon van vornherein 


das größte Intereſſe, weil man gus dem Schorn- 


ſtein, trotzdem der Kiſſel in vollem Betrieb war, 
keinen Rauch ber vorquellen ſah. Man beſichtigte 


nun die neue Einrichtung auf das ſorgfäligſte 


und erkannte, daß jene Erſcheinung aus der voll⸗ 
kommenen Verbrennung des Heizmateriaſs reſul⸗ 
üürt, was gleichzeitig auch eine erbebliche Erſpar⸗ 
niß an Heizungskoſten bedeutet. Die Einrichtung 
iſt eine ziemlich einfache. 

Die zu feinem Staub zerkleinerte Steinkohle 
(es kann jedes auch minderwerthige Brennmaterial, 
das ſich in Griesform bringen läßt, verwendet 
werden) fällt aus einem unten ſpitz zulaufenden 
Kaſten durch einen zu regulirenden Spalt vor 


einen Bentllator und wird dadurch, mit der Luft 
e gemiſcht, durch eine Röhre in die Feue⸗ 


geſchleudert, wo die kleineren und leichteren 
Theile fofort, die ſchwerern im Herabfallen völlig 
verbrennen, jo daß ſchlirßlich nichts übrig bleibt 


als eine lavaartige, gloſige, ode, Es iſt alſo 
zu dem eigentlichen Sele Fein 

es beſteht nur eine Vorfkuerung mit 
roſt, damjt der Keſſel, wenn er erkaltet iſt, ange⸗ 


Roſt nothwendig; 
Plans» 


heizt und fo die Kraft zur Bewegung des Venti⸗ 
Wie erſichtlich, 
iſt man alſo bei dieſer Heizungseinrichtung nicht 
mehr gif die Geſchicklichtet und Zuverläffigkeit 
der Heſzer angewieſen, da die Reinigung der 


‚Rofte und das Kohlen aufſchütten durch Menſchen⸗ 


arbeit wegfällt. Die neue Methode bat auch den 


Voripril, daß durch die gleichmäßige Verbrennung 
jede 


eſchädigung des Keſſels durch eine Stich⸗ 
flamme ausgeſchloſſen erſcheint, während die 
Stärke der Heizung durch den Schieber des 
Kohlenkaſtens regulirt werden kann. 

— Panorama. Einem früher gezeigten 


Cyclus von Schottland und Er gland folgt in 
dieſer Woche im Panorama ein zweiter, der uns 


Anſichten von Liverpool, der Gebirgslandſchaft im 
Borrowthale, des Waſſerfalls im Thal Invets⸗ 
nald bringt und dem ſich dann eine größere Men⸗ 
ge en der 204 el in der 

ade An ſſchten des Königs⸗Schloſſes Wind» 
e c e dieſe Letzteren find 
höchſt an muthige Bilder, die nebenbei auch ein 
großes hiſtoriſches Interreſſe für den Beſchauer 


I repräſentiten. Die entliſchen Kriegsſchiffe Ade⸗ 
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Geſtern 


laide und Ajox, die Augenblicksbilder: Erwartung 
des Dampfers und Ankunft deſſelben in Green⸗ 
wich, die berühmte Sternwarte daſelbſt, bewegte 
See, Schieferfelſen bei Aberyſtwith während der 
Ebbe find namentlich für uns Binnenländer ſehr 
anziebende Bilder und werden gewiß allſeitig ho⸗ 
hes Interriſſe erregen. Auch in dieſem Cyclus 
wechſeln Natur und Kunſt in der angenehmſten 
Weiſe ab und verſchaffen dem Beſchauer unter 
allen Umſtänden wieder eine angenehme und lehr⸗ 
reiche Stunde. In der nächſten Woche wird auf 
vielfachen Wunſch der por 3 Wochen ausgeſtellt 
geweſene Cyclus Venedig wiederholt. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 11. 
Mai, das iſt am 1. Ziehungstage der 4. Klaſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotter ie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 2019 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 4951 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 6959 Rs. 1,000. 

Auf Nr. 6577 und 22528 Rs. 600. 

Auf Nr. 278, 413, 1431, 4981, 7887, 
10186, 11248, 14846, 17190 und 23073 zu je 
Rs. 300. 


— Ueber, den Charakter und die perſönlichen 
Eigenſchaften des neuen Schah von Pexſien 
hat der perſiſche Geſaydte in Peleybburg, 
General, Mirza Reza Khan einem 
eines kruſfiſchen Blattes “folgende Mittheilungen 
gemacht: & . dt, Sb r ein Freund 
europäiſcher Givilifation und Cultur. Die von 
ibm gegründete Zeitung Naſſiri hat ſich ſtets be⸗ 
müht, in Perfien europäiſche Ideen zu verbreiten. 
In der von ihm in Täbris errichteten Kriegs- 
ſchule, die den Namen Muſaferie führt, werden 
Natur wiſſenſchaften und außer den orientaliſchen 
Sprachen auch Engliſch, Franzöſiſch und Ruffiſch 
gelehrt. Muſaffer-⸗Eddin Schah iſt“ eln Liebhaber 
ſchöner Künfte. In feinem Schloſſe zu Täbris 
befindet fich eine reiche Sammlung von Bildern 
der ee e Maler. 
Schah betreitt ! Te enſchaftlich Mufik, und auch 
alle feine Kinder find muſikaliſch. Als beſter 
Beweis für die europäiſchen Sympathien des 
nenen Schah von Perflen ‚kann folgende Thatſache 
dienen: Vor ungefähr Fi n Jahren hat 
Muſoffer⸗Eddin, damals Gouverneur von Aſer⸗ 
beidſchan, erfahren, daß General Mirza Reza 
Kban, damals perſiſcher General» Gonful in 
Tiflis, ein neues Alphabet zufammencorftellt hat, 
in welchem die arabiſchen durch europälſche Buch⸗ 
ſtaben erſetzt wurden. Muſaffer-⸗Eddin drückte 
dem Neuerer in einem Reſcripte feinen Dank aus 
und verſprach ihm feine Unterſtützung zur Durch⸗ 
führung feines Profettes. Muſaffer⸗Eddin führte 
auch in den Schulen jene Leſe⸗ und Lehrbücher 
ein, welche Mirza Khan nach europäiſchem Mufter 
verfaßt hatte. Für die Popularität Muſaffer⸗ 
Eddin's unter dem Volke ſpricht die Thalſache, 
daß wäbrend ſeiner Krankheit im Jahre 1885 
die Mofcheen von Andäctigen überfüllt waren, 
die für deſſen Geneſung beteten. Muſoffer-Eddin 
nohm ſich ſtets der Armen und Bedrückten an. 
Während jähri Ai 


a zu unterneh 
ungen kennen z nach 
Per ſien / zu vepflanzen. Dies Abſicht mußte er 
ſund Aae veyſchieben, do 
B fie 


neue 


— Schreckensſcene in einem Tunnel. 
Aus Groz ſchreibt man: Im Anna⸗Tunnel der 
Unterfrainer Bahn, zwiſchen den Stationen Treffen 
und Hönigſtein der Strecke Großlupp⸗Rudolfs⸗ 
werth, ſpielte ſich der folgende aufregende Vorfall 
ab: In den Tunnel waren vier Bahnarbeiter 
auf einer Draifine eingefahren, als fie hinter ſich 
einen Zug heranbrauſen hörten. Sie ſchrien aus 
Leibeskräſten, doch der Lokomotſpführer hörte fie 
nicht. Es wor in der Mitte des Tunnels, als 
fie noch fo viel Zeit fanden, von der Draifine ab» 
zuſpringen und ſich mit dem Rücken an die 
Tunnelwand zu drücken In dieſem Augenblick 
Rich die Maſchine an die Draifine, dieſe zertrüm⸗ 
mernd. Der Loco motſvführer brachte den Zug 
zum Stehen. Nun bemächligte ſich der Reiſenden 
eine fürchterliche Nanik. Alles war in Finſterniß 
gehüllt, und wegen der Krümmung des Tunnels 
konnte nach Feiner Seite eine Lichtung geſehen 
werden. Es entſtand ein unbeſchreiblicher Lärm, 
dazwiſchen ertönte das Hilfegeſchrei der Frauen 
und Kinder. Dem Zugperſonal war es unmög⸗ 
lich, die aufgeregten Reſſenden zu beſchwichtigen. 
Die Trümmer der Draifine wurde weggeräumt, 
und der Zug ſitzte ſich wieder in Bewegung. 
Die Pofjogiere beruhigten ſich eıft wieder, als 
man in die freie Landſchaft kam. 

— Die letzte Poſt aus den Dies du 
Salut, wohin, wie noch erinnerlich, der che» 
malige Hauptmann Dreyſus wegen Landesver⸗ 
ratb& auf Lebenszeit deporkirt wurde, bringt ins 
tereſſante Einzelheiten über die Leben sweiſe, die 
der Gefangere dort führt. Er bewohnt die öde 


Teufelsipſel (Ile du Diable), auf der ſich gußer 


ibm undſachs Wächtern kein einziges menſchliches 
Weſen befindet. Auf dem ollerdings ſehr beſchränklen 


Raume der Inſel, die in zwei Stunden leicht 
rund um und um begangen werden kann, darf er 
ſich frei und ungehindert bewegen. Nur beim 


Herannahen des Bootes, das von der benach⸗ 


barten. Königsinſel (Ile Royale) Lebensmittel 
bringt, wird der Deportirte in eine Hütte ge⸗ 
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ſperrt, die er erſt verlaſſen darf, wenn das Boot 
bereits abgeſegelt iſt. Da ſonſt kein Schiff in 
die Nähe der Teufelsinſel kommt, ſo iſt jeder 
Fluchtverſuch ausgeſchloſſen. Durch Schwimmen 
könnte freilich leicht das Ufer einer benachbarten 
Inſel erreicht werden. Aber eine große Anzahl 
von Haifiſchen halten furchtbare Wacht um die 
Inſel, ſo daß der Fluchtverſuch durch Schwimmen 
dem Selbſtmorde gleich käme. So iſt denn vor⸗ 
läuſig jede Hoffnung auf Entrinnen für den 
Verurtheilten abgeſchnitten. Gegen 18 Stunden 
im Tage verbringt der Unglückliche in ſeinem 
Bette, da er ſeine Zeit nicht todtzuſchlagen ver⸗ 
mag, obwohl ihm das Leſen aller Bücher freige⸗ 
geben iſt. Die Wächter haben den ſtrengen 
Auftrag, kein Wort mit ihm zu wechſeln, und da 
ſie ſelbſt ehemalige Soldaten ſind, ſo kommen ſie 
dieſer Verordnung gewiſſenhaft nach. Käme 
der Arzt nicht manchmal von der Königsinfel 
herbei, um den Geſundheitszuſtand von Dreyfus 
zu prüfen, fo hätte dieſer ſeit Jahresfriſt nicht 
mehr den Laut einer menſchlichen Stimme ver⸗ 
nommen. Der Arzt zeigt ſich aber humaner 
und leiſtet Dreyfus oft Stunden lang Geſell⸗ 
ſchaft. In ſeinem Aeußeren iſt der ehemalige 
Artilleriehauptmann ſehr verändert. Der Bart, 
den er ſich wachſen ließ, iſt ganz weiß und 
macht ibn völlig unkenntlich. Er erhält und 
betreibt eine eifrige Correſpondenz mit den Mit⸗ 
gliedern feiner Familik. Jedoch find ſowohl 
die Briefe, die er ſchreibt, wie die, die erhält, 
der Durchficht durch den Oberwächter unter⸗ 
worfen. 

— Aus Nom ſchreibt man vom 2. Mai: 
„Geftern Vormittag entlud ſich über Rom und 
die römiſche Campagna ein außerordentlich hefti⸗ 
ges Gewitter. Mehrere Gebäude der Stadt wur⸗ 
den von Blitzſchlägen heimgeſucht, unter anderen 
auch der Parlamentspalaſt auf dem Monte Cito⸗ 
ria. Im gonzen Palaſte löſchten die elektriſchen 
Lampen aus und ein Arbeiter, der mit dem Reis 
nigen der Lampen beſchäftigt war, wurde durch 
die elektriſche Entladung befinnungslos zu Boden 
geworfen. Doch ſcheint er keinen dauernden 
Schaden genommen zu haben. Auch die elek⸗ 
triſche Straßenbahn wurde durch einen Blitzſchlag 
geſchädigt und einem Bahnwagen, der eben die 
Via Mercede emporfahren wollte, fehlte urplößz⸗ 
lich die elektriſche Energie, ſodaß der Wagen mit 
raſch ſteigender Geſchwindigkeit abwärts rollte. 
Der Kutſcher hatte den Kopf verloren und fand 
ſich mit der Bremſe nicht zurecht. Die Inſaſſen 
des Wagens ſchrieen, die Frauen fielen in Ohn⸗ 
macht, aber zu allem Glücke entgleiſte der Wagen 
nicht und konnte ſchließlich zum Stehen gebracht 
werden, ohne daß Jemand zu Schaden gekommelt 
wäre. In dem Dorfe Licenza richtete das Ge⸗ 
witter größeres unheil ar. Der Blitz ſchlug 
bier in einen Neubau und tödtele drei Maurer, 
die Brüder Luigi, Conſtantino und Tarauinſo 
Moſchetti.“ 


— Ein Rencontre zwiſchen Diplo⸗ 
maten. 
in Buennd Aires, Grafen Pietro Antoneli,, 
provocixte diplomatiſche Zwiſchenfall wird von 
den neueſten argentiniſchen Zeitungen folgender ⸗ 
maßen erzählt: Die dortige italienifche Colonſe 
batte für einen großen, in Buenos Aires ſtatt⸗ 
findenden Wohlthätigkeitsbazar reiche Geſchenke 
beigetragen, welche auf einem großen Tiſche aus⸗ 
aeſtellt waren. Graf Antonelli betrachtete die 
Geſchenke und wendete ſich in ſichtbarer Auf⸗ 
regung zur Gräfin Compans de Brichanteau, der 
Frau des frayzöfiſchen Geſandten, mit der Frage, 
weshalb auf der von ihm geſpendeten koſtbaren 
Nadel feine Vifitenkarte fehle, Auf die höfliche 
Antwort der Gräfin, daß die Namen der einzel⸗ 
nen Spender nicht veröffentlicht würden, gerfeth 
Graf Antonelli, deſſen große Nervoſität bekannt 
iſt, in große Indignation und gab der Gräfin 
einen Stoß, wobei er barſch ausrief: „Ich bitte, 
meine Viflikarte gleich anheften zu laſſen!“ 
Selbſtverſtändlich erregte die Scene das größte 
Aufjeben. Graf Compans de Brſchanteau, von 
dem Vorgefallenen verſtändigt, wollte ſich auf den 
Grafen Antonelli ſtürzen, wurde jedoch von zahle 
reihen Herren daran verhindert, wobei dem 
Grafen Brſchanteau der Frack an mehreren 
Stellen zerriſſen wurde. Hierauf ſandte Graf 
Brichanteau dem Grafen Antonelli ‚feine Zeugen. 
Dieſer erwiderte, er habe als bevollmächtiger 


Mihifter gehandelt () und fei daher keinerlei 


Satisfaction ſchuldig. Am ſelben Abend dere 
ſammelte ſich der Directlonsrath des italieniſchen 
Vereins in Buenos Aires, welcher das Präſidium 
beauftragte, der Gräfin Brichanteau im Namen 
des Vereins das tiefſte Bedauern über den Vor⸗ 
fall auszuſprechen. Durch die Vermittelung einiger 
hochftehender Perſönlichteiten fand der peinliche 
Zwiſchenfall am Tage darauf eine friedliche 
Löſung, irdem Graf Antonelli die Gräfin 
Brichanteau vor allen Derjenigen, welche der 
Stene beigewohnt hatten, in aller Form um 
Verzeihung bat und fi mit feiner hochgra⸗ 
a Nervofität entjchuldigte. Hiermit endigte die 

aire. 

e 1 n Mädchen, 
aus deſſen Augen Treuherzigkeit ſprach, und 
einfaches Weſen für ſie 5 112 1 
dem Budapeſter Erkenntnißgerichte wegen. — 
Kindesroub zu veranſworten. Die Anklage lau⸗ 
tete: Am 3. December 1895 hielt vor dem in 
Ofen befindlichen Waiſenhauſe des erſten 


idg⸗ 
peſter Kinderaſylvereirs eine elegante e 


Der Pförtner eröffnete den Wagenſchlag und ha 
einer diſtinguirt oudfchenden, ganz ſchworz geklel⸗ 
deten jungen Dame aus dem Wagen. Ehe die 
unbekannte Fremde, die ſehr vornehm that, 


das Gebäude eintrat, befahl ſie m, Rulhen 


wegzufahren und in einer halben Stunde ib 


Der durch den italienifhen Geſandten 


eodzer Tageblatt. 


wieder zur Verfügung zu ſtehen. Ein Geſchenk 
von zwei Gulden, welches die fremde Dame dem 
Portier in die Hand gleiten ließ, gewann ihr die 
Gunſt deſſelben. Der Portier erhielt von der 
großmüthigen Frau den Befehl, fie bei der Ordens ⸗ 
oberin anzumelden, und als er meldete, daß dieſe 
nicht zugegen ſei, ließ ſich die Fremde bei der 
Schweſter Gaudentia als Gräfin Nelly Kelecſenyi 
anmelden und um eine Unterredung bitten. Die 
Unterredung wurde gewährt, und da gab die 
„Gräfin“ vor, fie habe blos die Abſicht, das In⸗ 
ſtitut zu beſichtigen, da ſie für die kleinen ver⸗ 
laſſenen Kindern Mitgefübl habe. Begleitet von 
der Nonne Gaudentia Slada unternahm die ſchöne 
Beſucherin einen Rundgang durch das Haus und 
hielt ſich in einem der Kinderzimmer längere Zeit 
auf, da ſie dort einen vierjährigen Knaben Namens 
Julius Mild gefunden hatte, der ibr beſonderes 
Gefallen zu erregen ſchien. Die „Gräfin“ ſtreichelte 
und liebkoſte den Knaben und erzäblte nebenbei 
der Schweſter Gaudentia, fie ſei die Wittwe eines 
ſteinreichen Grafen, dem fie am Todtenbette das 
Gelöbniß machen mußte, daß fie keine zweite Ehe 
eingehen werde. Sie erzählt noch ſehr viele 
Details aus ihrem Eheleben, pries die Güte und 
den vornehmen Sinn ihres verſtorbenen Gatten, 
und ſchließlich bemerkte fie, fie ſei des Alleinſeins 
müde, und es ſei ihr ſehulichſter Wunſch, den 
kleinen Mild, der ein ſo aufgeweckter und hüb⸗ 
ſcher Burſche iſt, zu adoptiren und mit ihm das 
große Vermögen des Grafen zu theilen. Die 
Beſucherin ſprach in ſo rührendem Tone, ſie 
wußte mit ſo viel Raffinement Schmerz zu 
heucheln, daß die Bedenken der Schweſter Gau⸗ 
dentia ſchwanden und ſie die Einwilligung dazu 
gab, daß die Gräfin das Kind mitnehmen dürfe. 
Der ganze Beſuch währte blos eine halbe Stunde. 
Mit dem Kinde auf dem Arm, das ſie halſte 
und küßte, verließ die Gräfin Kelecfenyi alück⸗ 
ſtrahlend das Waiſenhaus und beſtieg ihre Egui⸗ 
page. Schon einige Tage ſpäter ſtellte fi her · 
aus. daß die Fremde nicht die Gräfin Kelecſenyi, 
ſondern eigentlich die achtzehnfährige Orpheum⸗ 
choriſtin Hermine Fiſcher ſei. Als fie im Beſitze 
des Kindes war, miethete Hermine Fiſcher eine 
eigene Wohnung, ließ dieſe prunkvoll einrichten 
und empfing nun vornehme Herren, welche ſie 
um ſo bereitwilliger aufſuchten, als fie vers 
nommen hatten, daß die intereſſante Dame die 
Gattin eines hochgeſtellten Beamten ſei. Die 
Fiſcher erhielt von ihren Hofmachern koſt bare 
Geſchenke, und es fanden ſich ſogar einige, 
die der begehrenswerthen Dame Brillanten und 
eine Equipage zur Verfügung ſtellen wollten. Doch 
die Herrlichkeit dauerte nicht lange. Eine 
Collegin der Fiſcher, welche vor Neid über die 
günftige. Wendung in der Lebens weiſe ihrer 
„Freundin“ ſchier platzte, zeigte die Sache bei 
der Polizei an und die Pfeudo-Bräfln wurde 
auf der Straße verbaftet. Der Vertbeidiger 
ſtellte zu Beginn der Verhandlung den Antrag, 
den Geiſteszuſtand der Angeklagten zu unterſuchen, 
und führte zwei Zeugen an, weſche beſtätigen fol» 
ten, daß Hermine Fiſcher nicht zurechnungsfähig 


ſei. Der Gerichtshof beſchloß in der That, den 


Geiſteszuſtand der Angeklagten gerichtsärztlich 
unterſuchen zu laſſen und vertaßte die Verhand⸗ 
lung. 


Kleine Chronik. 


— Aus Brüſſel wird geſchrieben; „Die 
Angelegenheit des wegen Mordes in Jexellis ders 
hafteten ehemaligen Polizeioffizierd Courtols zieht 
immer weitere Kreiſe. Gourtois hat zu geſtehen 
begonnen, gab aber nur zu, einen Theil der ges 
raubten Papiere zur Verwerthung übernommen 
zu haben. Erſt man ihm feinen Ueberrock mit 
aufgetrennten Näthen vorwies, in dem zwiſchen 
Stoff und Futter die noch vermißten Werth ⸗ 
papiere gefunden worden waren, wurde ſein Ge⸗ 
ſtändniß etwas ausführlicher. In einem Porte⸗ 
monnaie der Ermordeten, das mit einem Meſſer 
abgebrochen worden war, fand man die bei dieſer 
Gelegenheit abgebrochene Meſſerſpitze. Jetzt wird 
nach dieſem Meſſer ohne Spitze geſuchl. Die 
Magd der Ermordeten ſoll zu Frau Courtois in 
nahen Beziehungen geſtanden haben, was auf die 
begleitenden Umftände des Verbrechentz einiges 
Licht wirft. Es find drei neue Verhaftungen in 
dieſer Sache vorgenommen worden, von deren 
einer man ſagt, daß ſie großes Aufſehen machen 
werde.“ ö 
— Mon meldet aus Barletta: Im Spi⸗ 
tal der Nonnen in Spmaozzola hat der Haus⸗ 
knecht Dibascio Savino bel einem Wortwechſel 
die Nonne Maria Bernhardi erſtochen und die 
Superiorin Enrichetta Flori lebensgefährlich ver⸗ 
wundet. 5 

— In Cleveland im Staate Ohio fand vor 
einigen Tagen eine merkwürdige Abendunterhal⸗ 
tung in einem der größten und eleganteſten der 
dortigen Säle ſtatt. Es war ein Ball zu Gunſten 
des zum Tode verurtheilten Gattenmörders Kelch, 
der am 23. Juli im Staatszuchthauſe zu Eolums 


lets à fünf Dollars verkauft. 
Paare ſich luſtig unter den Klängen der Mufik 
im Reigen drehten, ſaß der Delinquent einſam 
in ſeiner Zelle und ſah im Geiſte den Galgen, 
an dem er vorausſichtlich ſein ſchuldbeflecktes 
Leben enden wlrd. 

— In der von den Zeitungen und illuftrir« 
ten Journalen veröffentlichten Biographie des 
viel gefeierten Profeſſors Röntgen wird erwähnt, 
daß deſſen Urgroßvater ein ſeiner Zeit hochge⸗ 
ſchätzter Kunſttiſchler von faſt europäiſchem Ruf 
war. Da iſt der Hinweis vielleicht nicht uninte⸗ 
reſſant, daß Goethe in ſeinem Märchen „Die 
neue Melufine“, das er nach feinem Bericht in 
„Wahrheit und Dichtung“, als Straßburger Stu- 
dent im Sommer 1770 der lieblichen Friederike 
Brion und den Ihren in der Laube zu Seeſen⸗ 
beim erzählt haben will, den Miniaturpalaft der 
Zwergkönigstochter ſolgendermaßen ſchildert: „Wer 
einen künſtleriſchen Schreibtiſch von Röntgen ge 
fehen hat, wo mit einem Zug viele Federn und 
Reſſorts in Bewegung kommen, Pult und Schreib ⸗ 
zeug, Brief- und Geldfächer ſich auf einmal oder 
kurz nach einander entwickeln, der wird fich eine 
Vorſtellung machen können, wie ſich jener Palaft 
entfaltete, in welchen mich feine ſüße Begleiterin 
nunmehr hereinzog.“ 


Uelegramme. 


Frankfurt a. M., 11. Mai. Tele⸗ 
gramm des Kaiſers Wilhelm an den Fürſten 
Bismarck, Friedrichsruh. 

Der Frankfurter Frieden, welcher vor 25 
Jahren geſchloſſen und deſſen Erinnerung ſoeben 
durch Enthüllung einer Reiterſtatue für den in 
Gott ruhenden Kaiſer Wilhelm den Großen in 
weihevoller Weiſe gefeiert wurde, bildet den Abs 
ſchluß einer gewaltigen Zeit, in der Deutſchland 
ſeine Einigkeit und Größe, ſowie die ihm im 
Rathe der Völker gebührende Stellung wieder er⸗ 
rang. Welche unvergeßlichen Verdienſte Sie. 
Mein lieber Fürſt, ſich hierbei erworben, Ihnen 
heute von Neuem in Dankbarkeit und Verehrung 
aus zuſprechen, iſt Mir Bedürfniß und Pflicht. 
Neben d m Namen des großen Kaiſers Wilhelm 
wird der Name ſeines großen Kanzlers in der 
Geſchichte allezeit glänzen, und in Meinem Her 
zen wird das Gefühl unauslöſchlicher Dankbarkeit 
gegen Sie nie erſterben, 
Wilhelm I. R. 

Hierauf ging folgendes Antwort-Zelegramm 
des Fürſten an den Kaiſer ein: | 

„Eure Mojeftät haben mich durch die huld⸗ 
volle und erinnerungsreiche Begrüßung von heu⸗ 
tigen Tage hochgeehrt und beglückt und ich bitte 
Allerhöchftdieſelben, meinen ehrfurchtsvollſten 
Dank dafür Eurer Majeflät zu Füßen legen zu 
dürfen.“ 

Berlin, 11. Mai. Eine Sonderausgabe 
des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht nachſtehenden 
aus Frankfurt a. M. vom heutigen Tage datir⸗ 
ten kaiſerlichen Erlaß: 

„Bei der heutigen fünfundzwanzig jährigen 
Wiederkehr des Tages des Frankfurter Friedens 
ſchluſſes iſt es Mir Bedürfniß, allen jetzigen 
und ehemaligen Angehörigen des Civildienſtes, 
welche ſich, ſei es in höherer, ſei es in geringer 
rer Stelung, Jeder an feinem Theil, um die 
großen Erfolge von 1870/71 verdſent gemacht 
haben, in dankbarer Erinnerung Meine Aner⸗ 
kennung auszudrücken. Ich gedenke dabei nicht 
nur der Bramten der Pofl- und Telegraphen⸗ 
Verwaltung, derer Verdienſte Ich bereits in 
Meinem Erlaſſe vom 18. Januar d. J, aner⸗ 
kannt habe, ſondern nicht minder der unermüd⸗ 
lichen und erfolgreichen Leiſtungen der Beamten 
des trefflich organifirten Feld⸗Eſſenbahndienſtes, 
wie der verdienſtvollen Thätigkeit der Beamten 
des Großen Hauptquartiers und der Civilver⸗ 
waltung in den octupirten Gebietstheilen. Sie 
Alle haben in ihrer amtlichen Stellung mit Auf⸗ 
opferung und Pflichttreue zur Erfüllung der in 
jener großen Zeit der Einigung der deutſchen 
Stämme geſtellten Aufgaben beigetragen. Ich 
vertraue zu Gott, daß ähnliche Zeiten gleich 
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Am billigsten kauft man 


pflichttreue und opferfreudige Männer finden 
werden. Sie wollen dieſen Meinen Erlaß durch 
den „Reichganzeiger“ zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. 

Straßburg i. Elſ., 11. Mai. In dem 
Dorfe Geispolsbeim find geſtern 40 Gebäude 
niedergebrannt. Eine große Anzahl Vieh iſt um⸗ 
gekommen und die Futtervorräthe find vernichtet. 
Man vermuthet Brandftiftung. 

Paris, 11. Mai. Das Ergebniß der bei 
den Gemeinderathswahlen für Paris nothwendig 
gewordenen 28 Stichwahlen iſt, daß 5 progreſſi⸗ 
ſtiſche Republikaner, 11 Radicale, 3 ſocialiſtiſche 
Radicale und 9 Socialiſten gewählt find. 22 
frühere Gemeinderäthe find wiedergewählt und 
außerdem 6 neue Candidaten gewählt worden. 


Die Zuſammenſetzung des Gemeinderaths von 


Paris bleibt dieſelbe wie früher. 

Simla, 11. Mai. Es iſt nunmehr bes 
ſchloſſen, daß indiſche Truppen, zufammengıfept 
aus 2 Regimentern Infanterie, 1 Regiment Ca- 
vallerie, 1 Becgbatterie und einer Abtheilung 
Sappeurs und Mineurs, nach Suakim geſandt 
werden. Das ganze Corps wird unter dem Be- 
fehl des Oberſt Egenton ſtehen und vorausficht⸗ 
lich in eiwa acht Tagen abreiſen. Ein aus Eins 
geborenen gebildetes Sanitätsdetachement wird die 


Abtheilung begleiten. 


Ane ekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kohn aus Czestochau. — 
Neimann aus Wioclawek, — Hoffmann aus Poltawa. — 
Pinkus aus Kattowitz. — Keworow aus Moskau. — 
Pospischil aus Wien. — Zobel aus Berlin. — Holzamer 
aus Frankfurt 8. M. 

Hotel: Virtorta, Herren: Reszetilow aus Wasil- 
kowsk, — Steinmann und Gedelhof aus Warschau, — 
M-me Szymkiewicx und Bryndza aus Kalisch, 
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16. 109. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 11. Mai 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.98 — — 10.76 
„ 78% — — 8.56 — — 8.39 
Im Ausſchank 100˙ 11.13 — — 10.91 
1 780 8.68 — — 851 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, . Mai 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro 
Kopeken. 
Weizen. ? 

Ben von 83 bis 86 
tel 478 „ 82 
Drbinär NT TE 
N ongen. 

Sen „ 89 „ 60 

el „ 57 „ 58 
Drbinär „ 54: „ 56 
Daler. 
in 4 70 %% 78 

{ „ 65 „ 60 
Drbinär „ 64 „ 64 
Gerſte. 


Juflerate 

Lagliewniki ed: 
| Widsewakn 64 

Cena Okewlty 2 dnia 12 Maja 

Netto 

Hurtowa w. 78% Rs. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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I 
Zahnarzt 
B. Klinxovsteyn, 


Sprechſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Kaufe wo die Paplerhandlung d. H. J. Peterſilge. 
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f 
L0FIA SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke 'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


— nn 


Roznosicieli 


do lodöw potrzeba w mleczarni. 
Widzewska Nr. 48. 


Me e eee, e 


Wir empfingen ſoeben: 


| „Die Mode“, 
5 


Verlag von Ludwig Zwie beck & Brüder, Wien. 


Illuſtrirtes Album für die Frühjahrsſaiſon 1896. 


* 
L. Zoner. Buchhandlung, | 5 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
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in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Teppiche, Läuſer, Gardinen, Möbelfloffe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte Portiere 


Schwarze und eouleurte Kleiderstoffe 


in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


Nur bi LU D WIH K RT K Us, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. 
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KKKKKKKKKIKKI IKKICCOOOOOK 
Lodzer Thüga lig-Thegter. 


Vorlänfi ge Anzeige. 
Das Beueſtz für Director Albert Rosenthal 
findet Übermorgen, Freitag, den 15. Mai 1896 Nat, 
Zur Aufführung gelangt: 
Zum 1. Male: 


Große Novität! 7 pin Große Novität! 

Glück im Winkel. 
Großes Schaufp'el in 3 Akten von Hermarn Sudermasn. 

Die Belegung der Hauptrollen ſſt die fo'gende: 

Eliſabeth: Valentine Roſenthal-Riedel, Freiherr von Röckwitz: Saur 
Stegemann, R'ctot Wiedemann: Adolf Re feld, Bet ina: Olga von 
Villingen, Helene: Aurtlie Wan derhold, Dangel: Walter Thomaß, 

Dr. Orb: Mor Chriſtoph ac, 
Alles Weitere erſehe man gejälligft aus den Annoncen und Tages- 


Die Direction. 


x 
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MEISTERHAUS. 
Garten⸗Eröffuung. 


JABGLIOH »CONCERT 
des Kapelle des 38-ten Wladimjr⸗Dragoner Regiments unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Sonnabend, Sonntag und Feiertags Anfang 5 Uhr. Entree 20 Kop. 
am den übrigen Tagen Aufang 7 Uhr. Entree 15 Kop. 


Kinder zahlen die Hälfte. nn 
Für gute Speiſen u, in- und ausländſſche Getränke wird beſtens 
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zetteln. 
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geforgt. 
| Hochachtungsvoll 
E. Scheunert. 


Ausberknuf 


Wegen Aufzabe des Geſchäft verkaufe ich mein in 
wahl beſtehendes Möbel ⸗Spiegel⸗ 
ſowie eine große Auswahl gebog 
Stühle, Fautenils, 
den Koftenpreife, 


großer Aus- 


u. Polſterwaaren-Lager, 
ener Wiener Möbe als: 
Sopfas, Kleiderfiänder, Etageren, u. ſ. w. unter 


A. Stlebert, Dzielna 24. 
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Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Ufer 23, part. 


Jsruel. Tühter-Penfionnt und Foribildungs-Auflalt 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodg u. ſ. w | 
Vom 1. Juli ab verlegen wir unfer Inftitut nach der eigenen 


Villa. 
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dcn Göppert, 


empfuhlt zur Frühjahrs- Salſon als Specialität in den neueſten Fagons: 


Steife engliſche matte Hüte, 
bie an Leichtigkeit und Qualität ſämmtlſche ausländiſche Fabrikate übertreffen 
Gewicht von 5 Loth an. Ferner neuerſur denes Fabrikat: 0 ’ 

Waſſerdichte weiche Hüte, 
ebenfolls in den neueſten Fagons. Ger 
Größte Auswahl 


Beine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2— 3 Rbl. das Stück verkauft. 
m charaturen bitte rechtzeitig aufzugeben. um 
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BER I 


anzösische Str. 21. 
Kelle Friedriehstr, 985 
A 
ua | 1 
Russisches Restaurant 
I. Ranges. 
Parterre: Echte Bie re, 
I. Etage: 


Weln- Restaurant 
u. Salons separees 


M. Koller. 


Rn 
ur” 
19 5 


9 


5 
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Damen⸗Confectionsacſchäll von 
ed 40 OBPAWRLEK > 


Warschau, Ozysta Nr. 6. 


 Rodger Tageblatt. 


Waldichlögchen. 


= 


Während der ; 


Täglich 


der nıuengagirten Siedlecer Militär-Kapelle unter Leitung des Kap Um'eiſt ers 
tman 


FR U 


| 


Herrn Zuch 


Anfang 4 Uh 


ganzen Saiſon: 


n, 
r Nachmittags, 


An Sonn- und Feiertagen: us 


es 


Anſang 
Zu zahlreichem Beſuch ladet erg 


nn 


6 Uhr. 
ebenſt ein 


W. Herbe. 


Cüchtige Achri 


können ſich bei uns ſofort melden. 


L. Zoner, 


ftſetzer 


Graphiſche Etabliſſements. 


7 Optiſcher, 
q ) Chirurgiſcher 


Artikel. 
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Einrichtung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 
A. Diering, 
Optiker. 
Unſe le rühmlichſt bekannten 


KARKKKKKUKKENKNRKRERERERN 
DAS GOMNISSIONS-BURKAU TON UNEER 


Cigaretten 


‚No 
‚No 


0 Su, — 


NN 


10 Stück — 


ſind wie derum bedeutend 


Publikums. 
Käuflich in allen Tabaksläden 


BRACIA POLARIEWICZ, 


Warſchau. 


Warſchar, Krakauer Vorſtadt Nr. 


geb tauchte: 


Bücherſchränke vom Eichen⸗Nuf⸗ 
und Mahagoni Holz. 
Schreibtiſche, für Damen und 
Herreu. 
Teppiche, perſiſche, Bucharger, 
franzöſiſche und finiriiche. 
Ecraue aus Mahagoni-Holz 
Claviere und Planinos. 
Credenz Schränke von Eiche, 
f Nuß und Mahbagoni⸗Holz. 
Stühle von Eiche und gebogene. 
Tiſch· und Häuge⸗LEmpen 
Spiegel mit ſchwarzen, eichenen, 
vergoldeten u. Nußbaum-Nahme. 
Betiſtellen aus Nuß- und Ma- 
bagoni- Holt, ſowie elſer . 


KH Niedrige 


Wir empfehlen dieſelben d. 


3. 
10 


10 Kop,, 


6 Rop., 
verbeſſert worden. 
m Wol lwollen des geehrten 


— ——— — —— 


in Lodz und auf der Provinz. 


— 


8 
xx 
x 
x 


: 


— 2 


9, beſitzt ſtets auf Lager neue und 


| Salon. und Faulaſie-Möbel. 
Büder und Kunftfachen. 
Otomanen mit Juta u. Teppich- 
Ruffen überzogen. 
Säulen, hölzerne und aus Stuck. 
Tiſche, aus Elchen⸗Nuß⸗ und Ma- 
chagoni⸗Holz. 
Schränke aus Elchen⸗Nuß⸗ und 
Mahagoni⸗Holz. 
e Porcellaine-Gigen⸗ 
Ade 


Toiletten a. Nuß u. Mahagoni Hoh 
Waſchliſche mit Marmor platten. 
Bronze + Gegenſtände für 


2 

2 

= 

1 

2 

* 

Schreibtiſche. i 
Kronleuchter u. Candelabor. & 


preiſ. & K KKK ccc dc 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Fil. d. Berl. Panorama 


Concert 2.64 


| Scholtland, Eugland mit 
Schloß Mindſor. 


b 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Donnerſtag, den 14. Mal a. c. um 
6 Uhr Morgens: 
General⸗llebung 


aller 6 Züge an dem männl. Gymna⸗ 
um. 


Der 1., 3. und 4. Zug haben ohne 
Req aiſiten, der 2., 5. und 6. Zug, mit 
Krquifitten auf dem Uebungsplatze zu 
erſcheinen. 


= Ein lohnendes 


Geſchäft 


— 600 lis 800 Re. — Gin feit 
mehreren Jahren beftehender Laden obne 
Concurrerz, in guter Lage, iſt abrelſe⸗ 
halber zu verkaufen. f 

Näheres im Laden von J. Sxyffor, 
Dzlelna Nro. 3. 2 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DA. ST. GOTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kinderhospltale in 


arſchau, 
Petrikaner-Straße Uro. 58, 
gegenüber der Poznar sli'ſchen Niederlage. 
——̃ͤ ——-— Me 


E. Schütz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 43. 
empfiehlt täglich ſriſche Tafel butt e r 
& 40 Kop. pr. Pfund. 


Win Geſchäft 


befindet ſich vom 1. Mai ab Petrikauer / 


Straße Nro. 111, Haus Leon Roſen⸗ 
thal, Dificine 1echts. 


bl dt Aung. 
Unzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-A-vig Teſchichs 
Kohlen platz. 


Wrivaf-geilanal. 


Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


unden 0 
ı 9-10 Dr. Brzozowski, gabnkranth., Ploms 


biren und künſtliche Zähne, 

10-11 Dr. Maybaum, Magen» und Darını 
ke ankheiten. 

11-12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Rundo, innere, ſpectell Nerven ; 
krankheiten (electrifche Behandlung) und 

nkrankh. 


aue 
12½½ Pr. Littauer, Haut,, Geſchlechts, u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Qungens 
und Herztrankheiten (außer Montag). 


1 — 2 Dr. Kolinski. Augen⸗Krankheilen⸗ 


(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Dals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 

2— 3 Ur. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 

2 3 br. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 - 3 Dr. Linkus, innere und Kinderkrh. 
4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
g (Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Confultatlon 30 Kop. 

Penfion für Kranke und Gebärende, 


2 


N Ilraßen- und t. 
Carteu- Spritzen, ng 


Schmiedeeiſerne Brücken, 
Blton. Trottoir platten, 


zu haben in der 5 
Mühlſtein⸗ und Maſchinenfabrik 
, von 


Karol Ast, 
Lipowaſtraße Nr. 13. 
Reparaturen von Spritzen 
werden angenommen. 


1 — — NE —— BANN 


Bi 


6 


Andıer Tageblatt 


Na 


| 
| Warschau, Elektoralna. Nr. 4. 
empfehlen ihr Lager aſſortirt in 


| Verfügung. 


Klempner ⸗Maſchine n, 


Bohrmaſchinen, Drehbäuken, Stanzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-a eng: | 
liſchen Gußſtahlfeilen u. Werkzeuggußſtahl für allgemeine Zwecke. 


Preſscourante, Prospecte, Zeichnungen und Koſtenanſchläge ſlehen jederzeit gratis und franco zur 


Deloff &z Zochowski, - 


| 


x 


Neuheiten 


in Herren Garnituren und Paletot⸗Stoſſen (in und aus⸗ 
ländiſch) für die Frühjahrk⸗ und Sommer⸗Saiſon ſowie Schüler: 
u. Billardinch empfing und empfiehlt in guter Auswahl zu ſoli⸗ 


den Preiſen. | 
P. SKraf, 


Petrikauer-Str. Nr. 89. 


FETTE % NER ae, * 
Offeriere billig. 
Inländiſchen u. ausländiſchen Cement, 


Ausländiſche Chamottſteine, 


I-a Eiſenklinker in Retorten gebrannt 
(Wiverftandsfähigfier Zußbodenbelag für Spinnereien ele.) 


HUGO MANNABERG. 


AX XN XM XX NMUN NN 
Aus PAR Is zurückgekehrt, beeh:e ich mich, den Ein- 
gang der neueflen und aparteſlen 


Original⸗Modelle 


von 


Coſüme u, Gtſellſchaftsrnben und Coufetlion 


erg ebenſt anzuzeigen und empfehle dieſelben ſowie deren Copie 
in bekannt vorzüglichſter Ausführung zu eivile 


M Preiſen. 
x Hugo Cohn, 


g 


DE BEZEDEI EIEIEIKFEIEH KNIE 


Königl. und Fürſtl. Hoflieferant, . 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 50. * 
N x f 


1 1 M 5550 50/00 & %% & N N *, 
Kein Muſterzeichnen mehr 


Soeben erſchienen und bei und zu haben 


Bauers anner 
r ere. 


Zuſommengeſlellt ron Brigitta Hochſelden. 
In eleganter Mappe. Heft J. Preis 45 Kop. 


Taſel 1: Vogelbeeren. 5 Zu eige und eln Schmetterling. 
„ 2: Mohn. 6 Snäuße. 

: Heckeuroſen. 7 Strauße. 

: Edelweiß. 4 Sträuße. 

: Delſter Motive. 

: Figuren ſür Staubtücher, Kinderſerviettey, Murfibänder u. ähnl. 


: Bigurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 

Laudſchaftsbilder. 

Diefe Zeichnungen find. durch einſachſte Handhabung (Befeuchten 
und Abdrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. 

g. B. Leinen, Selbe, Baumwolle, Holz, Ader, Sten, Thon u. ſ. w., und 

bieten auf dieſe Weile jedem des Zelchnens Unkundigen die bequemſte ‚Hands 


habe, reizende Hondarbeiten auszuführen. 
L. Zoner, Buchhandlung, 


Petrilaun⸗Straßt Nr. 90. 


ion ONONOINHONONONOKONONONOR 


— Die em 1. Fabrik — 


— von — 


I. Weinstock 


Ziegel! Straße Nr. 7 
impfliblt ſich den geehren Bauh eren zur Nenrigten Biachlurg. Ar fertigung von 
Sir d⸗ Decker, Noſelten nach den neufiın Modellen ſowie ſämmtlicher ErudeArbriter 
voch den rrurfler Kogons zu ſollden Preiſen und in yrrmptefter Aue fübr ung. 


— — 


SAS Dre 


KERERLRRRERRRRRRRNHNN 


KRARK 


Penarıopz u Hsnaress ‚leononsıs 


KAHEKARARAKLARHURRAHÜRELERN 


— — 2 


Ein Lokal 


mit 8 —4 Pferde ⸗Dampfkraft iſt per 
1. Juli zu vermiethen. 

Ecke Nölnoena⸗ und Solna⸗Straße 
Nro. 337/29. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pöls 
nocnafiroße Nro. 297, vis-a-vis Szykier 
n 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
mlethen. | 


J. Monitz. 
Widzewskaſtr. Ur. 22 


vis-a-vis der Pufla⸗Str. 

Verſchiedent Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver: 
miethen und vom 1. Juli a, c. zu be⸗ 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 
2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermlethen. 

St. Anng⸗Straße Nro. 9, bei R. 
Scholtz. 


St. Aunaſlraße Ur. 11. 

Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, 
ſlehend aus zwei Zimmer und Küche nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, it 
per ſoſort zu vecmiethen. 


Krutka⸗Straße Mr. 11. 


Zwei Zimmer und Küche partere ſowie 
3 möbl. Zimme . Auch Widzewolaſtr. 
Nr. 109 find Wobnungen von 1—5 
Zimmer und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
mer mit D afjerleitung zu vermietben. 


Ecke Promenaden und 
Grünen ⸗Straße 


ſind mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
br kſäle mit Doppellicht für Handbitrleb 
zu vermlethen. 


Eine lallang u. Pageurtmiſt 
in der Kamlenna⸗Straße Nr. 11 (f. 
ſoſort zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen, 
befichend ous 3 und 4 Zimmer, Küche 
und Vorzimmer, in der 1. und 2, Etage, 
find per 1. Juli 1896 zu vermiethen. 

Näheres Nikolojewskaſſraße Nr. 518 
(3) beim Hauseigenthümer. 


Cegelniana-Str. Ar. 85 


Vis-A-vis Keſtenberg's Fabrik. 
Ein Laden ſowie ver ſchiedene Wohnungen 
mit Waſſerleſtung eic, find, billig vom 
1. Juli 1896 cb zu vermlither. Nähe 
ris beim Eigenthümer daſſelbe Iſigel 
Rosenblatt Ctgelr lana⸗Straße Nr. 49. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Waſſerleitung vom 1. Juli 1896 zu 
vermieihen Paſſoge Schultz Nro. 3. 
Näheres Zawadzka-Straßt Nro. 28, 
Wohnung Nro. 4. 


Widzewska 1427 (29 an 
find vom 1, Juli ab zu vermlethen 
a) Laden mit completter Wohnung nebſt 
ollen Biquemlichkelten b) Laden mit 
Zimmer c) Elegante Wohnung biſtehend 
aus 5 Zimmer und allen Bequemlic⸗ 
keiten. Näberes beim Dauseigenihümer, 


25 109. 


Die ſeit 15 Jahren gut bewährte 


Jalouſieu⸗Fabrik 


von 


A. Stiebert, Lodz. 


Dzielna Nr. 24. 


emfiehlt ſich zur weiteren Anfertigung der 


4 
Holzſtab⸗Sonnen⸗Jalouſien 


für Innen und Außen der Fenſteröffnungen unter 1 jähriger Ga⸗ 


rantie. 


Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Ein möblirtes Zimmer 


iu der Nähe des Meifterhaujes wird baldigſt zu miethen geſucht. 
Offerten sub „Logis“ an die Exp. d. Bl. erbeten, 


3 a Ein ganzes oder halbes 
hölzernes Parterrehaus 


nebſt apſtoß indem großen Platze, unwelt der Elſenbahnſtatlon gelegen, iſt vom 
1. October d. J. reſp. ſchon vom 1. Juli d. J. zu verpachten. 
Näheres zu erfragen bei Samuel Poznanski, Ergılnianafir. Nro. 15, 


(Ede Wulczans kaff raße). 


Lichtig Lithugraphen 


können ſich bei uns ſofort melden. 


L. Zoner, Graphische Etabliſſenents. 


—— —jꝓ—— —hö1 
== Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — 


Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einsm Hand. APünfie, neubearbeitete Auflage, In Halbleder gebunden, 10 Mark. 


Meyers 
1 Kleiner Hand-Atlas. 


ii 160 Kartenblättern und 9 Toxtbellagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


e . Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Sohule. Zweite, von At. Schmidtlein neub 


lagı. 


Auf 


earbeitete 
Mit 1200 Abbildungen Im Text, 1 Karte und 3 Farbondrucktafeln. 3 Bände 


in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 


Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — Prospekte yrurıs. 


erh LE ie te NT re ee 
=—— Verlae des Bibliorraphischen Instituts in Leipzig, 
EEE EEE . ̃ ˙—— er 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, 
kauerſtraße Nr. 90. 


Bezugnehmend auf aller beſte behördlich 
Zeugniſſe meiner 5 Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Ka 


Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrilauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


EEE 
Kammgarnſpinner⸗ 


Rädchen, 


die bel der Kammgarnſpiunmaſchine 
thäug waren und die Arbeit aut vers 
ſteben, werden für eine ſolche Spinnerei 
in Alekſandrowsk, Ekaterinoſlawer Gou⸗ 
verntment geſucht. 

Serie Wohnung und 80 Kop. bis 
1 Rbl. 20 Kop. pro Tag Lohn, Reije 
ſpeſen frei, billiger als in Lodz. Näheres 
im Comptoir der Strumpfwaarenfabrik 
des Herrn Salo Baruch in Lodz, Dies 
lona (Grüne) Straße. 


2 Pohnungen 
befichend aus 4 und 5 Zimmern und 
Küche wit allen Biquemllchkelten find zu 


vermiethen vom 1. Juli 1896. 
Poludnlowa⸗Straße Nro. 31 neu. 


Die Juduſtrie - Et abliſſements 
von 
M. Wolanowski 
in Warſchau, Glinlanaſtraße Nr. 5, 
(Eingang von der Smoeza Straße) 
Telephon Nr. 428, 
fertigen an: 
Draht⸗Leinen, 
Stahldraht. 


— Ein — 


Heſchäftslocal 


Im Hofe Parterre, wie auch 2 Wohnungen 
find pir. 1. f vermieihen bei 


iſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede — | 


. 6. Tenenbaum, in 
Peirikauerſtr. 259/36. 81 
""Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


—— 


— 2 2 


Petri⸗- 


Fabrique des Gants 
8 coupe mecanique 


W. MALINOWSKI 


68 Nowy’Bwlat 53 (50—46 
aı VVA ARS OV IE. 


Ein ſauber und fe undlich 
möbliries: Zimmer 


mit ſeparatem Eingange iſt mit Belöſti⸗ 


gurg pr. fofort an einen a n 

e 34, Haus Finster 

Wohnung Nr. 7. 

1 — . — 
Adreſſen⸗Taſel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 

J. Ha berleſd, Zahnarzt, 
wohnt jetz Beizifanerfizahe Nr. 66, 1 Etag⸗, 
im Haufe Herſchlowich, neben Hrn. Eiſenbraun, 

vls · N- vis feiner früberın Wo 


hnung. 
Operationen werden sz merzlos mit Hülſe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medicinal⸗ Verwaltung laut Atteft 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſilſche Zä'ne nach der neneſten Er⸗ 
ndung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
chlechtpaſſende Gebiſſe umgeorbeſtet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extra- 
ſchmerzles ausgeführt 


I. Sſegeſberg, 


Petr ihauerſiraße Nr. 267 (26 neu), 
über: immt unter Garantie 
m elze zum Aufbewahren 
der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
rohhule zum Waſchen und Umuähen. 


mt 


„ 109. 


Mittwoch, den 1. (13.) Mai 


1896. 


Todzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Herr alh und Cree 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des ſiebenjährigen Krieges von E. B. von Dedenroth. 


Anna fühlte in dieſem Augenblicke, daß ſie Brenkenhof haſſen 
könne. Er troßte ihrer Drohung, daß fie ihn verachten werde, und 
doch glaubte ſie von ihm, daß er ſie liebe! „Ein Kapalier gehorcht 


keinem Befehle, der ihn entehrt,“ ſagte fie leiſe, mit bebender Stimme, 


aber daß Wogen ihrer Bruſt verrieth den Sturm, der in ihr tobte. 
„Der Mann, der in dieſer Noth es wagte, für die bedrängte Königin 
eine ritterliche Lanze zu brechen, der könnte Alles von mir fordern, 
Alles wollte ich opfern, um der Königin dieſe Schmach zu erſparen.“ 
Anna harrte einen Augenblick, aber, Brenkenhof antwortete nicht 
Den Blick zu Boden geheftet, ſtand er da, in düſterer Entſchloſſenheit; 
verwirrt, beſchämt über ihre Niederlage, eilte ſie davon, um mit 
Berlepſch gemein ſam ſich zur Königin zu begeben. Anna 
finſteren Blicke nicht, die ihr die Grafin Ogilvy zuwarf, mit denen 
Aurora ſie erwartungsvoll muſterte; ſie warf ſich der Königin zu 


gemuthet habe. N 
Die Königin ſchaute befriedigt auf. „Ich wußte es,“ ſagte ſie 
triumphirend, die Gräfin Ogiloy mit ihren Blicken 


das Herz meiner Anna treu ift! Ich verſtehe mich beſſer auf 


Charaktere, als Sie, Gräfin. — — Aber,“ wandte ſie ſich zornigen ihr Stolz ſich nicht überwinden konnte, ſelbſt vor dieſer Drohung das 


Blickes zu Erich, „ich muß es hart tadeln, daß ein Kavalier meines 


Hofſtaates ſeine Pflicht ſo ſehr verletzt, um einen brandenburgiſchen 


Offizier in die inneren Gemächer zu führen. Ich muthe Ihnen nicht 


zu, Ihr koſtbares Blut meinetwegen zu vergießen, aber man erhebt 
Proteſt gegen die Gewalt. Ich entlaſſe Sie Ihrer Dienſte, Herr v. 
Berlepſch.“ „Majeſtät,“ rief Erich, das Knie beugend, 
Widerſtand verboten. Geſtatten Sie mir, den Degen gegen die 
Preußen zu ziehen, und Keiner ſoll anders, als über meine Leiche 
Ihnen nahen. Befehlen Sie aber, daß wir uns der Gewalt fügen, 
ſo iſt es unſere heiligſte Pflicht, Ihnen Kränkungen und Beleidigungen 
zu erſparen. Weil ich vermuthete, daß Eure Majeftät mich für zu 
vorſichtig und nachgiebig halten, war es mir willkommen, dem Fräulein 
v. Rohr die Ueberzeugung davon verſchaffen zu können, daß der König 
von Preußen auf die Gefahr hin, ſelbſt die Würde Eurer Mafeſtät 
zu beleidigen, gemeſſene Befehle gegeben hat, die Archive in Beſchlag 
zu nehmen. Herr v. Brenkenhof bedauerte ſchmerzlich, daß Eurer 
Majeſtät dieſe Maßregel bevorſteht, und wünschte, Sie wenigſtens 
auf das Unvermeidliche vorzubereiten — ich habe das geſtattet, das ift 
mein Verbrechen.“ „Ich will doch jeher,” rief Maria Joſephe, „was 
unvermeidlich iſt, wenn eine Königin, eine geborene Erzherzogin von 
Oeſterreich, es anders will!“ 

„Ein Abgeſandter Sr. Majeſtät des Königs von Preußen!“ 
meldete der Oberhofmeiſter einttetend, und auf der Schwelle erſchien 
bereits der Major v. Wangenheim, hinter ihm Leopold v. Brenkenhof, 
und durch die geöffnete Thüre ſah man bereits das Blitzen der 
Srenadiermüßen und der Bajonette. Die Königin erbleichte. „Ich 
will allein ſein!“ ſagte ſie. „Majeſtät,“ verſetzte der Oberhofmeiſter, 
auf die beiden Offiziere deutend, „die Herren ließen ſich nicht ab» 
weiſen.“ Das Blut ſchoß der Königin wieder in's Antlitz. Robert v. 
Berlepſch und mehrere andere Kavaliere griffen nach dem Degen, als 
harrten fie nur detz Befehles, um ſich für die Monarchin zu opfern. 
Die Königin winkte aber den Kapalieren, zurückzutreten. 

Bin ich eine Gefangene?“ rief fie dem Major zu, „daß man 
newaltian bei mir einzudringen ſucht? Iſt das der Schutz, den mir 
Ihr König verbürgt?“ Der Major verneigte ſich tief. „Majeſtät,“ 
erwiderte er, „ich habe den gemeſſenen Befehl Seiner Maſeſtät meines 
Königs, die Archive in Beſitz zu nehmen und nöthigenfalls die Thüren 
ſprengen zu laſſen. Ich beſchwöre Euere Majeſtät, mir den Schlüſſel 


und Mutter der 
Welt gegen dieſe Verletzung der Majeftät proteſtiren werde!“ Der 


müſſe trotz dieſes Proteſtes feinen Befehl vollſtrecken. 


Euere Majeſtät der Gewalt, 
meſſend, „daß 


118. Fortſetzung] 
zu übergeben oder dieſes Gemach gnädigſt verlaſſen zu wollen.“ 
„Sagen Sie Ihrem Könige,“ verſetzte die ſtolze Frau, und ihre 
Augen ſprühten Blitze, „daß ich die Archive hüte, daß ich, die Königin 
von Polen, Kürfürſtin von Sachſen. Erzherzogin von Oeſterreich 
Dauphine von Frankreich, vor Europa und aller 


Major ward bleich, aber mit feſter Stimme gab er zur Antwort, er 
„O, hätte ich 
meine Polen hier!“ murmelte die Königin, „Hat Ihr König,“ fragte 
ſie darauf den Major, „in Ihnen einen Mann gefunden, der nicht 


nur einer Fürſtin, ſondern auch einem Weibe Gewalt anthut? Ich 


ſah die ſtehe vor dieſer Thüre, wagen Sie es, mich anzutaſten!“ Der Major 


ließ ſich auf ein Knie nieder. Es lag eine furchtbare Energie in 


dem düſteren, männlichen Autlltz: der Mann zitterte, aber man fühlte 
Füßen und berichtete mit Thränen in den Augen, was man ihr zus 


es, daß er nicht nachgeben werde. „Maſeſtät,“ flehte er, „ich bitte 
um Gnade! Ich muß, ich werde meinen Befehl vollſtrecken; weichen 
zwingen Sie mich nicht, zu vergeſſen, 
wer Euere Majeſtät ſind!“ f 

Der Pater Guarini kam der Königin zu Hilfe. Er ſah, daß 


gegebene Wort zurückzunehmen. „Im Namen der Heiligen Kirche be⸗ 
fehle ich Ihnen, meinem Beichikinde, Demuth vor Gott.“ rief er, 
„Demuth vor dem Willen der heiligen Jungfrau, die Ihnen dieſe 


Prüfung auferlegt! Weichen Euere Maieftät der Gewalt!“ Die 


Königin ſtöhnte auf, fie riß den Schlüſſel aus ihrem Kleide und 
„Sie haben 


reichte ihn mit abgewandt em Autlitz dem knieenden Offizier; dann 
verließ fie, gefolgt von ihrem Hofſtagte, das Gemach. Ein Blick 
Annaſs traf Leopold wie ein Dolchſtoß in's Herz; er fühlte, daß 


zwiſchen ihm und ihr jetzt ein Abgrund klaffe, den nichts überbrücken 


konne. 
18. Kapitel. 


Wie ernft der große König über feine Lage dachte, während man 
allgemein glaubte, daß er im Uebermuthe den Frieden gebrochen habe. 
geht aus einer geheimen Inſtruktion hervor, welche Friedrich II. ſeinem 
Miniſter Grafen Finkenſtein anvertraute. „In der gegenwärtigen 


ſchwierigen Lage,“ jo lautet es in dem denkwürdigen Aktenſtücke, 


„muß ich Euch Befehle hinterlaſſen, damit Ihr in allen etwaigen 
Unglücksfällen zu den nöthigen Beſchlüſſen ermächtigt ſeid. Wenn es 
ſich, was der Himmel verhüten möge, ereignete, daß eine unſerer 
Armeen in Sachſen geſchlagen würde, oder daß die Franzoſen in die 
Altmark einzufallen drohen, oder daß die Ruſſen in die Neumark ein⸗ 
dringen, ſo muß die königliche Familie nebſt den wichtigſten Behörden, 
den Miniſterien und dem General⸗Direktorium von Berlin weggebracht 
werden. Wenn wir in Sachſen in der Richtung von Leipzig geſchlagen 


werden, To iſt Küſtrin der geeignetſte Ort, um die könfgliche Familie 


und den Schatz unterzubringen; in dieſem Falle muß die ganze 
Garniſon fie dorthin begleiten. Wenn die Ruſſen in die Neumark 
einfallen, oder wenn wir ein Unglück in der Lauſitz hätten, ſo müßte 
Alles nach Magdeburg gebracht werden. Der letzte Zufluchtsort 
endlich iſt Stettin, aber dahin darf man erſt auf den äußerſten Fall 
gehen. . 

Die Garniſon, die königliche Familie und der Schatz find unzer⸗ 
trennlich und müſſen immer zuſammenbleiben, ebenſo wie die Kron⸗ 
diamanten und das große Silbergeräth, welches in einem ſolchen Falle 
zu Geld ausgemünzt werden muß. In dem Falle, daß ich getödtet 
werde, ſollen die Angelegenheiten ganz ohne die geringſte Aenderung 
ihren Lauf behalten, und ohne daß man bemerken kann, daß ſie ſich 


in anderen Händen befinden: in dieſem Falle muß man die Huldi⸗ 
gung hier wie in Preußen und Schleſien beſchleunigen. Wenn ich 
das Unglück hätte, vom Feinde gefangen zu werden, verbiete ich, daß 
man auf meine Perſon die geringſte Rückſicht nehme, oder daß man 
im Allergeringſten auf das achte, was ich etwa aus der Gefangen⸗ 
ſchaft ſchreibe. Wenn mir ein ſolches Unglück begegnet, ſo will ich mich 
für den Staat opfern, und man ſoll alsdann meinem Bruder Ges 
horſam leiſten, welchen, ſowie die Miniſter und Generale ich mit 
ihrem Kopfe dafür verantwortlich mache, daß man für meine Be⸗ 
freiung weder eine Provinz, noch Löſegeld anbieten, daß mau viel⸗ 


mehr den Krieg forſetze und alle Vortheile benutze, ganz ſo, als 
hätte ich niemals in der Welt exiſtirt. Ich hoffe, daß Ihr nicht 


nöthig haben werdet, von dieſer Inſtruktion Gebrauch zu machen, 
aber im Falle eines Unglückes ermächtige ich Euch, dieſelbe auszufüh⸗ 


ren, und zum Zeichen, daß dies nach reifer und klarer Ueberlegung 


mein feſter und ernſter Wille iſt, zeichne ich mit meiner Hand und 
drücke mein Siegel darauf.“ 


Der Kaiſer Franz. Gemahl Maria Thereſias, erließ ein „De⸗ 


hortatorium“, in welchem er den König von Preußen ermahnte, von 


ſeiner unerhörten, höchſt frevelhaften und ſträflichen Empörung abzu⸗ 


laſſen, dem Könige von Polen alle Koften zu erſtatten und ſtill und 
ruhig nach Hauſe zu gehen. Allen preußiſchen Generälen und Kriegs⸗ 
oberſten ward ein Befehl übermittelt, „ihren gottloien Herrn zu 
verlaſſen und feine entſetzlichen Verbrechen nicht zu theilen, wofern 
ſie ſich nicht der Ahndung des Reichsoberhauptes ausſetzen wollten.“ 
Der König mußte ſich hiernach in den Beſitz der Beweisſtücke dafür 
ſetzen, daß man ſeitens der Großmächte gegen ihn einen Ueberfall 
vorbereitet habe und daß er nur aus Nothwehr feinen Feinden 
zuvorgekommen ſei. Der Major v. Wangenheim hatte jetzt den 


Schlüſſel zu den Archiven; der Kommandant von Dresden, General 


v. Wylich, nahm dieſelben in Beſchlag, und der Miniſter v. Hertz⸗ 
berg verfaßte in acht Tagen das berühmte Memoire, welches die 


klarlegte und ſo ſchlagende Beweiſe für den gegen Preußen verabre> 
deten Plan brachte, daß ſelbſt die Gegner nicht mehr die darin auf⸗ 
geſtellten Thatſachen, ſondern nur die Auslegungen derſelben zu bes 
ſtreiten wagten. Nichtsdeſtoweniger wurde der preußiſche Einfall in 
Sachſen vom Kalſer für eine Verletzung der öffentlichen Ruhe 
erklärt, „welches Verbrechen mit Einziehung der Lehen und Würden 
deſſen, der es begangen, beſtraft werden müſſe“. Ueber den rebelliſchen 
Kurfürften von Brandenburg ſolle mit den üblichen Förmlichkeiten die 
Reichsacht ausgeſprochen und eine „eilende Exekutionsarmee“ entboten 


werden. Eine Laune des Zufalls wollte es, daß in dem betreffenden 


Erlaß durch einen Druckfehler die Armee als eine elende“, ſtatt 
„eilende“ bezeichnet wurde. 
Der Aechtungsprozeß begann mit einer öffentlichen Vorladung 


an den Angeklagten. Blieb dieſer aus, ſo wurde auf eine einfache 
Acht erkannt, und er galt für einen geſtändigen Verbrecher; konnte 
er ſich von dieſer Acht in Jahr und Tag nicht löſen ſo fiel er in 
die Oberacht und war dann vogelfrei. Der kaiſerliche Reichsfiskal 
Helm trug auf die Acht gegen Friedrich an und begab ſich mit dem 
kurbayeriſchen Regierungs- und Hofadvokaten Georg Matthias Joſeph 
Agrill in, Begleitung von zwei Zeugen zum furbrandenburgiichen 
Geſandten Freiherrn von Plotho in Regensburg, um ihm die Vor⸗ 
ladung Friedrich's II. vor der heiligen Römiſchen Reiches Gericht anzu⸗ 
zeigen und ihm zu verkünden, daß der Kurfürſt von Brandenburg 
ſich binnen zwei Monaten bei Strafe der Reichsacht zu ſtellen habe. 
Es konnte wohl für Friedrich II. ſchwerlich etwas Lächerlicheres geben, 
als ſich mit dieſen ſchwulſtigen und pedantiſchen Förmlichkeiten vorgeladen 
zu ſehen von eivem abgelebten, ohnmächtigen Reichskörper, um ſich 
von demſelben ſagen zu laſſen, daß er verurtheilt ſei, von der Welt⸗ 
bühne zu verſchwinden. Der preußiſche Geſandte nahm denn auch die 
Vorladung mit dem ihr gebührenden Humor auf. Er empfing die 
Reichsgerichtsadvokaten und den kaiſerlichen Notarius im Schlafrocke 
und fertigte ſie auf eine Weiſe ab, die jener Reichsbeamte in einem 
gerichtlich darüber aufgenommenen Protokoll mit folgenden Worten 
ſchildert: „Und ſeind Seine Exellenz Freiherr von Plotho in einen 
heſtigen Zorn und Grimm gerathen, alſo zwar, daß dieſelben Sich 
nicht mehr ſtille zu halten vermöget, ſondern mit Händen und bren⸗ 
nendem Angeſicht, leide Arme in die Höhe haltend, gegen mir auf⸗ 
gefahren, dabei auch die fisfalifche Citation annoch in feiner rechten 
Hand haltend, in dieſe Formalia wider mich ausgebrochen: „Was, 
Du Flegel, inſinuiren?“ Ich antwortete darauf: „Das iſt mein 
Notariatsamt, dem ich nachkommen muß.“ Deſſen aber ohnerachtet 
falleie mich er — Freiherr v. Plotho — mit allem Grimme an, 
ergriffe mich bei denen vorderen Theilen des Mantels, mit dem Ver⸗ 
melden: „Willſt Du es zurücknehmen?“ Da ich mich nun deſſen gewei⸗ 
gert, ſtoßete er ſothane Citation vorwärts zwiſchen meinen Rock mit 


aller Gewalt hinein, und da er mich annoch bei dem Mantel haltend 
x Hosnoseno leusypon. 
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zum Zimmer hinaus gedrucket, rufete er zu denen zweien vorhanden 
geweſenen Bedienten: „Werfet ihn über den Gang hinunter.“ 

Die Lakaien warfen die Herren aus dem Haufe des Geſandten, 
und man hielt es ſpäter für gerathen, den Prozeß zu unterlaſſen und 
Friedrich auch ohne Erklärung in die Reichsacht zu htun und als Reichsfeind 
zu behandeln. Auf den Rath des Grafen Brühl hatte der König von 
Polen den Vorſchlag Friedrich's, die ſächfiſche Armee auseinander- 


gehen zu laſſen und ſich neutral zu halten, abgelehnt. Man hoffte, 


das ſächſiſche Heer nach Böhmen führen und dort mit dem der 
Oeſterreicher vereinigen zu können. 

König Friedrich ſiegte am 1. Oktober bei Lowoſitz über Browne, 
der zum Entſatze der ſächſiſchen Armee heranrückte. Dreißig reitende 
Poſtillione verkündigten in Dresden die Nachricht von dem Siege. 
Durch Kundſchafter erfuhr aber Friedrich, daß Jener dennoch Anſtren⸗ 
gungen mache, einen Durchbruch der ſächſiſchen Armee zu unterſtützen. 
Das Lager bei Pirna — ſchreibt Preuß — war mit allem Kriegs⸗ 
geräthe wohl verſehen, aber es fehlte Brot, und was den Poſten 
unangreifbar machte, das machte, bei der Wachſamkeit des Gegners 
die Rettung unmöglich. Auf jeden Fall verdient das tapfere ſächſiſche 
Heer mit ſeiner unwandelbaren Hingebung an ſeinen König in dieſer 
wahrhaft ſchrecklichen Lage ein ehrenvolles Blatt in der Geſchichte, 
auch abgeſehen von dem Einfluße, welchen die Einſchließung deſſelben 
auf die Angelegenheiten der Kaiſerin⸗Königin, alſo auf den Gang des 
ganzen Krieges gehabt, indem der König nach dem Siege bei Lowoſitz 
Zeit und Kräfte auf die Beobachtung des Lagers bei Pirna verwenden 
mußte, ohne Böhmen und Mähren überziehen und die noch im An⸗ 


marſche begriffenen kaiſerlichen Regimenter vor ihrer Vereinigung 
erdrücken zu können. 


Die unglücklichen Krieger jollten auf Befehl des Hofes in der 
Nacht auf den 12. Oktober über die Elbe gehen, um zu ihrer Erret⸗ 
tung mit den Verbündeten gleichzeitig einen Angriff auf die Preußen 
zu machen. Alle Gründe der Generäle für die Unmöglichkeit des Ge⸗ 


5 ne i lingens waren vergeblich. Wirkli f 0 Br a . 
„Conduite“ des Wiener und des ſächſiſchen Hofes gegen Preußen gens waren vergeblich rklich traf Graf Browne am 11. Nach 


mittag 3 Uhr mit ſechstauſend Mann in der verabredeten Gegend 


ein, aber die Sachſen brachten ihre Schiffbrücke nicht zu Stande, 


das Vorhaben mußte auf die folgende Nacht verſchoben werden. 
Dennoch behaupteten die Oeſterreicher ihre Stellung bei Lichtenhain 
unweit Schandau im Angeſichte eines preußiſchen Korps. Auch gingen 
die von Froſt und Hunger auf böſen Wegen gequälten Sachſen in der 
Nacht auf den 13. wirklich in der Gegend von Ebenheit und Lilien⸗ 
ſtein über den Strom, aber der Sturm des Himmels überſchallte die 
Kanonenſchläge vom Königſtein, ohne daß Browne dieſes Zeichen zum 
Angriffe vernommen hatte. Noch verweilte er bis zum 14. Mittags 
in ſeiner ebenſo unbequemen wie gefährlichen Lage und kehrte dann 
nach Budin zurück. Der Führer der Sachſen Rutowski hatte den nach⸗ 
folgenden Preußen Nachhut und Gepäck ſammt dem halben Geſchütz 
überlaſſen, die Brücken hinter ſich zerſtört. Jammervoll war der Zu⸗ 
ſtand des ſächfiſchen Heeres. „Alle Klüfte und Felſen,“ ſagte ein 
Leidensgefährte, „wo wir durch mußten, waren von dem Feinde auf's 
Stärkſte beſetzt, und die Hilfe des Generals Browne war verſchwun⸗ 
den. Zweiundſiebzig Stunden, wovon es achtundvierzig unaufhörlich 
regnete, hatten wir ohne Brot und Lebensmittel unter freiem Himmel 
und unter dem Gewehr zugebracht. 

Wenigen blieb andere Speiſe übrig, als Wurzeln längſt verzehrter 
Früchte; gekochter Puder mit Pulver geſalzen war eine Labung und 
Holz das Futter der Pferde.“ „Es gab keine Hoffnung mehr, da 
ſtreckte die ganze ſächſiſche Armee am 16. Oktober die Waffen. Die 
Offiziere entließ man auf ihr Ehrenwort nach Hauſe. Mit den 
Soldaten und Unteroffizieren war man wegen Unterhalt und Bewachung 
in Verlegenheit; man zwang ihnen — auch denen von der Garde 
— den Eid der Treue ab. So blieben zehn ſächſiſche Regimenter 
völlig beiſammen; man begnügte ſich, ihnen andere Montnren und 
Führer zu geben. Die ſächſiſche, meiſt ſchwere Reiterei, wurde größten⸗ 
theils unter die preußiſchen Garde du Corps und unter die Köraſſier⸗ 
regimenter vertheilt. 

Der König von Polen, welcher erſt im Lager von Strumpen, 
dann auf dem Königſtein Zeuge von der Gefangennahme ſeines Heeres 
war, erbat ſich Päſſe von Friedrich und ging mit ſeinen jüngeren 
Söhnen Xaver und Karl und Brühl nach Warſchau. Sein übriger 
Hof blieb in Dresden, welches feine Gemahlin ebenſowenig wie der 
Kurprinz mit der Kurprinzeſſin verlaſſen wollten — das Land 
Sachſen nahm der König Friedrich „in Depot.“ Der Sekretär 
9 beging die Thorheit, dem Könige nach Warſchau zu folgen. 
Er flüchtete ſpäter, als man entdeckte, daß er Verrath geübt habe, nach 
Oeſterreich, wurde dort verhaftet und auf den Spielberg in ſtrenge 
Kerkerhaft gebracht. Bei der Königin von Polen blieb auch die 
Gräfin Antonie v. Brühl und der Generaladjutant v. Spörcken in 
in Dresden zurück. 

(Fortſetzung folgt.) 
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